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Oer Urieg.
Der Tagesbericht vom 28. Januar.

Lin weiterer Erfolg bei Lraonne.
Heber ttOO Zranzofen gefangen . Schwere Ver¬
luste der Zranzosen auch in den Vogesen und

im Gberelsatz.
Russische Angriffe zuriickgeschlagen.

W T.-B.  Großes Hauptquartier , 28. Jan ., vor¬
mittags . (Amtlich)

westlicher Rriegsschauplatz.
Au der flandrische » Küste wurden die Ortschaften

Middelkerke und Slype von feindlicher Artillerie be¬
schossen.

Auf den  Craonner Höhen wurden dem Feinde
weitere  an die vorgestern eroberte Stellung östlich an¬
schließende5 00 Meter  Schützengräben entrissen. Franzö¬
sische Gegenangriffe wurden mühelos  abgewiesen . Der
Feind hatte in den Kümpfen vom 25. bis 27. Januar schwere
B e r l u st e;  über 15 « » tote  Franzosen lagen auf dem
Schlachtfclde» 110 « Gefangene,  einschl . der am 27.
Januar gemeldeten, fielen in die Hände unserer Truppen.

In den B o g e s e n wurden in der Gegend S e n o n e s
und BardeSapt  mehrere französische Angriffe unter
schweren Verlusten  für den Feind abgeschlagen.
1 Offizier und 5« Franzosen wurden gefangen  genom¬
men. Unsere Verluste sind ganz gering.

Im Oberelsaß  griffen die Franzosen auf der Front
Rieder - Aspach - Hcidweiler - Hirzbacher  Wald
unsere Stellungen bei Slspach-Ammcrzwciler-Heidwciler und
am Hirzbacher Wald an. Überall  wurden die Angriffe mit
schweren Verlusten  abgewiefen . Besonders stark
waren die feindlichen Verluste südlich Heidweiler  und
südlich Ammerzwcilrr, wo die Franzosen in Auflösung
zurückwichen;  5 französischeM a s chi n e n g e w e h r e
blieben in unseren Händen.

Westlicher Rriegsschauplatz.
Unbedeutende feindliche Angriffsversuche nordöstlich

Gumbinnen  wurden abgewiesen.
Bei Biezun  nordöstlich Sierpz  wurde eine russische

Abteilung z u r ü ckg e s chl a g e n.
In Polen  sonst keine Veränderung.

Oberste Heresverwaltung.

Oie Seeschlacht in L.ee Nordsee.
Der grögece staden aus englijcher Seite.
Die heutigen Berliner Morgenülätter veröffent-

lichen, wie aus der Reichshauptiiaöt gedrahtet wird,
nunmehr eine eingehende deutsche Dar-
stellung,  die den englischen Lügen und Verleumdun¬
gen gegenüber die Wahrheit feslsieüt. Wir folgen dem
Bericht der „K. Z." :

Gegenüber den Versuchen der englischen Bericht¬
erstattung , das Seegefecht in der Nordsee am Morgen
.des 24. Januars zu einem englischen Erfolg umzu-
dichten und damit das durch die deutschen Erfolge zur
See geminderte Ansehen der englischen Seemacht wie¬
der zu heben, zumal in den Augen der Neutralen , er¬
scheint es angebracht, noch einmal im Zusammenhang
auf Grund der Mitteilungen von wohlunterrichteter
Seite auf den Hergang diefes Gefechts zurückzukommen.

Ain Morgen des 24. Januars sind, wie bekannt,
unsere Panzerkreuzer „Seyülitz". „Derfflrnger ",
„Moltke" und „Blücher", ferner 4 kleine Kreuzer und
2 Torpedobootsflottillen auf dem westlichen Kurs von
Helgoland in die Nordsee ausgelaufen . Bald wurde
der englische Verband , der offenbar patrouillierte , in
einem Abstand von ungefähr 120 Meilen von Helgo¬
land gesichtet. Der deutsche Admiral nahm eine Kurs¬
richtung nach Südostssn  ein . Man kann an-
nehmen, daß er dies getan hat , um den Gegner nach
der deutschen Küste und womöglich in der Bereich
von Helgoland  und etwaiger deutscher Minen¬
sperren und Unterseeboote, vielleicht auch der deutschen
G e schw a d e r herüberzuziehen. Auch werden die
Wind- und Beleuchtungsverhältnisse , die bei Seegefech¬
ten eine so große Rolle spielen, für diesen Entschluß
mitbestimmend  gewesen sein. Der Gegner nahm
den g l e i che n Kurs und kam so in eine Stellung
etwas hinter der deutschen Linie . In dieser Richtung
verlief das Gefecht, das von 9 bis 1 Uhr dauerte , nach
der deutschen Bucht hin und kam bis auf 70 Seeineilen
an Helgoland heran . Der englische Admiral eröffnete
das Feuer . Auf deutscher Weite führte die Lchifse
Konteradmiral Hippel.  Er hatte seine Flagge auf
der „SeydIi  tz" gesetzt, die auch das Spitzen-
Schiff  war . In der Reihe der deutschen Schisse stand

„Blücher" am Ende.  Der Abstand bei der Feuer¬
eröffnung betrug ungefähr 20 Kilometer . Der Gegner
verfügte über eine überlegene Geschwindig¬
keit,  weil der deutsche Admiral aus sein an Geschwin¬
digkeit geringstes  Schiff , „Blücher ", Rücksicht
nehmen mußte. Er verfügte über nur 25 Meilen, die
Engländer über etwa 28. Die Engländer gingen trotz
ihrer überlegenen Geschwindigkeit zunächst nicht
näher  heran . Am Schluß des Gefechts war die Ent-
fernung 15 Kilometer . Das Feuer der Engländer
scheint sich von Anfang an st a r k auf den „B l ü che r"
gerichtet zu haben. Sehr bald erlitt „Blücher" denn
auch eine Maschinenhavarie  und mußte Zurück¬
bleiben. Die übrigen Schiffe setzten das Gefecht
fort  und konnten, wie selbstverständlich, auf das zurück¬
bleibende Schiff keine Rücksicht nehmen. „Blücher"
legte sich über und feuerte weiter  aus die feindliche
Linie. Das Gefecht zog sich weiter und „Blücher"
blieb allein.  Diese Gelegenheit benutzten die eng¬
lischen Torpedoboote, um dieses Schiff, das seine Ar¬
tillerie nicht mehr voll zum Ansatz bringen konnte, zu
beschießen. So wurde „Blücher" bald der Todesstoß
versetzt. Um 12 Uhr 37 Min . sah man noch eine heftige
Explosion aus „Blücher", und das Schiff sank.  Es ist
ganz sicher fest gestellt,  daß „Blücher", ehe er
unterging , zwei englische Torpedoboots¬
zerstörer vernichtet  hat . Es sei hier gleich be¬
merkt, daß ein dritter  englischer Zerstörer von einem
deutsches Unterseeboot vernichtet  wurde.
Als „Blücher" im Sinken war , näherten sich die Eng¬
länder und nahmen die Überlebenden auf. . Das Ge¬
fecht nahm währenddessen weiter seinen Gang auf süd¬
östlichem Kurs und wurde bald nachher von den
Engländern abgebrochen,  über den Grund
des Abbruchs kann man nur Vermutungen hegen. Ob
den Engländer Besorgnis vor unseren Unterseebooten
dazu veranlaßt hat, oder ob ihm die Annäherung an
die deutsche Bucht nicht erwünscht war , oder ob das
A u s s che r e n eines seiner Schiffe,  das er zu
retten wünschte, dazu Veranlassung gab, ist ungewiß.
Es steht fest, daß auf deni ersten Ŝchiff der feindlichen
Linie eine recht erhebliche Schlagseite  vor¬
handen war , und daß auf dem zweiten ein großer
Brand  wütete . Auch müssen in der feindlichen Linie
erhebliche Havarien  eingetreten sein, denn sie
war am Schluß des Gefechts auseinanderge¬
rissen.  Jedenfalls schor ein Schiff der feindlichen
Linie aus und blieb zurück. Im Verlauf des Gefechts
hatte sich das Meer mit Pulverdampf und Rauch bedeckt.
Eines unserer Torpedoboote fand plötzlich Gclcgcnheii
zum Schuß auf ein aus dem Dunst ihm gegenüber auf-
iauchcndes englisches Schiff. Es gab zwei Torpcdo-
schüsse ab, und dieses Schiff wurde gettoffen und sank.
Daß es sank, kann nicht in Abrede gestellt
werden,  denn es wurde von dem Torpedoboot s e l b st,
vom Panzerkreuzer „M o l t k e" und von einem über
der Szene kreuzenden „Zeppelin"  aus beobachtet.
Vermutlich veranlaßte dies den Gegner zum Abbruch
des Gefechts. Was die leichten Streitkräfte betrifft , so
sind sie auf beiden Seiten nicht in Aktion getreten.

Das Gesamtergebnis  des Gefechts ist für
uns g ü n st i g. Haben wir den Verlust eines
Panzerkreuzers von 16 000 Tonnen zu beklagen, von
dem übrigens außer den als gerettet bereits ge¬
meldeten Mannschaften weitere 200 gerettet sind, so
haben die Engländer einen modernem Schlacht¬
kreuzer  von 28 000 Tonnen verloren. Einer
unserer Kreuzer ist gänzlich unversehrt.
Unsere Schiffe haben sehr wenig  unter dem Feuer
gelitten . Nur eines  hat einen Volltreffer erhalten,
der einen geringen Maschinen  schaden und g c-
ringen  Menschenverlust herbeiführte . Von unseren
Torpedobooten ist weder eines gesunken, noch hat eines
irgendeine Beschädigung oder Menschenverlust zu ver¬
zeichnen. Von den deutschen Kleinen  Kreuzern hat
nur einer eine unbedeutende Schnßverletzung und zwei
Tote . Auf der Gegenseite ist mit Sicherheit
beträchtlicher Materialschaden sestgestellt. Aus den eng¬
lischen Berichten gebt hervor , daß „Lion"  drum
Unterwasser treffer  erhalten bat , infolae dessen
einige Teile voll liefen, und das Schfff 'ins Schlepptau
genommen werden mußte. Aus den Meldungen über
d°e Toten und Verwundeten auf zwei englff<b-m
Schlachtkreuzern gebt hervor , daß einige unterer Schüsse
hinter den Panzerschutz eingedrungen sind. Unsere
Schisse kehrte» geschlossen  in ihren Standort
zurück.

Ein zutreffendes Urteil dazu.
Berlin , 28. Jan . (Ktr . Bln .) Es ist kein  Zweifel,

sagt die „Kreuzztg.", daß die wesentlich größe¬
ren  V e r l u st e auf seiten des englischen  Ge¬
schwaders sind, trotzdem dieses über die weitaus
stärkere Artillerie  und eine weitaus

größere Schnelligkeit  verfügte . Kein Waffen¬
gang sei daher weniger als dieser geeignet, das etwas
v e rb e u l t e P r e st i g e der englischen Flotte wiedcr-
herzustcllen. _ _

Oie Lage im Westen.
Die französischen Tagesberichte.

W.  T - B. Paris . 28. Jan . (Nichtamtlich.! Amtlich wird
berichtet vom 27. d. M.. 3 Uhr nachmittags : _In den Ab¬
schnitten Nieupart -Apern finden Artilleriekämpfe statt. Ein
deutsches . Flugzeug  wurde innerhalb der Lime der
belgischen  Armee heruntergeschossen. Nach Erklärungen
Gefangener war es nicht ein Bataillon , sondern eine Bri¬
gade,  welche am 25. Januar unsere Schützengräben östlich

p e r rt angriff Der Feind verlor hierbei den Esfektlvbe-
stand von iy z Bataillonen Es bestätigt sich, daß bei La
B a s s tze, Givenchy und Gouinchy die Deutschen gestern eine
große Schlappe  erlitten . Allein an der Straße La
Bassee-Bethune wurden die Leichen von 6 Offizieren und
800 Mann gefunden. Die Gesamtverluste der Deutschen be¬
trugen sicherlich den Efsektivbestand von mindestens zwei
Bataillonen . Zwischen der LYs und Soissons  fanden
Artilleriekämpfe statt . Im Gebiete von Craonne  behaupt
teten wir die Schützengräben, welche wir durch Gegen¬
angriff  wieder genommen Huben. Im Gebiete Perthes,
Höhe 204, ivurden heftige feindliche Angriffe zurückgewiesen.
In den A r g o n n e n, in dein Gebiete St . Hubert , wurde ei«
deutscher Angriff durch' französische Bajonette zurückgewiesen»
In St . Mi hie l zerstörten wir die neuen Stege des Fein¬
des über die Maas . In Lothringen und den Vogesen
verlief der Tag ruhig.

Anmerkung des W-  T .-B . : Der Versuch, die Erfolge der
deutschen Waffen in Schlappen umzudichten,  wird kaum
rn Frankreich selbst  gläubige Seelen finden.

Zur Tagung der französischen Uammer.
W . T.-B. Lyon, 28. Jan . (Nichtamtlich.) ,Hdou-

velliste Lyon" meldet aus Paris:  Me Vorsitzende«
der Kammergruppen in den großen Kammer¬
ausschüssen  traten am 26. Januar zu einer Be¬
sprechung mit dem Präsidenten Dechanei  zusammen,
um die Tagesordnung für die Kammersitzung, lvelche
der morgigen Sitzung folgen soll, festzusetzen. Diese
wurde auf den 4. Februar  anberaumt , was ver¬
muten läßt , daß dann die Vertagung  der Kammer
oorgeschlagen werden soll. Die Tagesordnung für die
Sitzung am 4. Februar umfaßt die Ratifizierung der
von der Regierung erlassenen Dekrete  zum Finanz-
und Zollwesen, über das Verbot des Handels _mit
Deutschland und Österreich-Ungarn , über die deuffchen
und österreichisch-ungarischen Versicherungsgesellschaften,
ferner Abstimmungen über die Dekrete, betreffend
Mehrausgabe von Schatzscheinen bis zu 3 Millionen,
sow'e Gesetzentwürfe über ein Verbot des Verkaufs von
Absinth und ähnlichen Spirituosen.

Die Rohlennot in Frankreich.
W. T.-B. Lyon, 28. Jan . (Nichtamtlich) Nach einer Mel¬

dung des „Nouvelliste Lyon" erklärte der Minister der öffent¬
lichen Arbeiten S e m b a t im Kammerausschuß für Berg¬
werkswesen, die Regierung beabsichtige, die Kohlenprodnktio«
in Frankreich zu beschleunigen, indem sie alle bei de«
Fahnen befindlichen Bergleute  in die Bergwerke
zurückschicke.  Über den Kohlentransport und die künftige
Kohlenversorgung machte Sembat beruhigende Angaben.

Tod eines ehemaligen französischen Kriegsministers.
IV. T.-B. Paris , 28. Jan . (Nichtamtlich) Wie der

„Gaulois " meldet, ist der ehemalige Kriegsminister General
Charnoine  nach kurzer Krankheit gestorben.
Ein französischer Flieger im Oberclsaß abgeschossen.

Br . Paris , 28. Jan . (Gig. Drahtbericht . Kir . Bln .)
Auf einem ErkundungLiluge nach den deutschen Stel¬
lungen in Oberelsaß hat bekanntlich der französische
Aviatiker M o n t m i a n, der als Kriegfreiwilliger ins
Heer eingetreten war , den Tod gefunden. Sein Flug¬
zeug wurde von den Deutschen unter Maschinengewehr¬
feuer genommen. Er konnte das Flugzeug noch inner-
haD der französischen Stellung zum Landen bringen,
erlag jedoch seinen Wunden . Montmian war ein
Schüler Pegouds  und selbst ein tollkühner Kopf¬
flieger. _

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Zum deutschen vorstotz in Polen.

Berlin , 28. Jan . (Ktr . Bln .) Zu dem deutschen Vorstoß
in Polen wird der „Voff. Zeitung " aus Kopenhagen gemeldet,
daß von militärischer Seite vor der Auffassung gewarnt wird,
daß die Deutschen ihre bisherigen Anstrengungen , den Wider¬
stand der Russen in Mittelpolen zu brechen, aufgegeben
hätten . '
Die deutsche Zivilverwaltung in Russisch-Polen.

\V. T.-B. Berlin , 27. Jan . (Amtlich.) Der Geheime
Oberregierungsrat und Vortragende Rat in der Reichs¬
kanzlei v. Oppen  ist zum Polizeipräsidenten von
Lodz und Umgebung bestellt worden.
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Grosze russische Verluste durch elektrische Ver¬
teidigungswerke der Gesterreicher.

Sr . Amsterdam, 28. Jan . (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln .)
„Daily Mail" berichtet aus Bukarest:  Die Russen erober¬
ten den bukowinifchen Bahnhof I a ko b e n i nach einem Ge¬
fecht, wobei ein ganzes russisches Regiment ver¬
nichtet  wurde . Auch „Morningpost" meldet schwere Ver¬
luste der Russen, die durch elektrische Verteidigungswerkeder
Österreicher verursacht wurden, fügt aber hinzu, daß die
Russen sich nach Zerstörung dieser Werke zucückzogen.

Anwachsen der revolutionären Stimmung
in Rutzland?

Br . Sofia , 28 . Jan . (Erg . Drahtbericht . Ktr. Bln .)
Nach Meldungen aus Rußland nimmt dort die revolu¬
tionäre Agitation immer größeren Umfang  an.
Alles deutet darauf hin , daß sich diesmal ein Bauern¬
aufstand  vorbereitet . Bei der Gedenkfeier für Leo
Tolstoi fanden an vielen Orten Massenkund¬
gebungen  gegen den Zarismus  und den Krieg
statt. In Tula und in Jaßnaja Poljana , dem Geburts¬
und Wohnort Tolstois , wurde eine Proklamation _in
Tausenden von Exemplaren verbreitet . Wie es heißt,
sind unter der Beschuldigung revolutionärer Umtriebe
vielfach Juden  verhaftet und an einzelnen Orten
förmliche Pogrome veranstaltet worden . ,j

Die Revolten in Böhmen und Ungarn lächerliche Erfin¬
dungen.

W. T.-B . Wien, 27. Jan . (Nichtamtlich.) Das Reuter»
iche Bureau berichtet nach wie vor trotz wiederholter Demen¬
tis über Revolten in Böhmen und Ungarn, wobei es sich aus
die Brünner „Lidove Noviny" und ungarische Blätter beruft.
Demgegenüber stellt das Wiener K. K. Telegraphen-Kor-
respondenzbureau neuerlich fest, " daß diese Meldungen
lächerliche Erfindungen  sind . ES sei unnötig zu
sagen, daß weder in dem „Lidove Noviny" noch ln irgend¬
einem ungarischen Blatt etwas Ähnliches gestanden hat.

Der russische Finanzminister in Saloniki.
W. T.-B- Saloniki, 27. Jan . (Nichtamtlich.) Der rus¬

sische Finanzminister Bark ist auf seiner Reise nach Paris
hier eingetroffen. _

Oer Krieg im Grient.
Der Bericht des türkischen Hauptquartiers.

Zurückwcichuug der Rüsten bei Olty.
W . T.-B. Konstantinopel , 27 . Jan . (Nichtamtlich.)

Amtlicher Bericht des Hauptquartiers . Im Kaukasus
rückten unsere Truppen , vou neuem zur Offen¬
sive  übergehend , in der Richtung auf Olty  vor , war¬
fen de» Feind , der sich vor ihrer Front befand, zurück
und erbeuteten eine Menge Kriegsmaterial.
Die Rüsten äscherten während ihres Rückzuges das
russische  Dorf Narman ein , um das dort bef 'ndliche
Kriegsmaterial nicht in unsere Hände fallen zu lasten.

Der Bericht der rusiifchen Naukasusarmee.
W . T.-B. Petersburg , 27 . Jan . (Nichtamtlich.) In

der Gegend jenseits des Tschorokh  und in der Rich-
tung Ölty fanden Kämpfe von untergeordneter Be-
deutung statt. An den übrigen Teilen der Front sind
keine Änderungen eingetreten.

Die Erledigung des türkisch- italienischen
Zwischenfalles von Hodeida.

W. T.-B. Rom, 27. Jan . (Nichtamtlich) Die „Agencia
Stefani " meldet aus Maffauah: Einer Meldung aus Hodeida
zufolge hat der Mali von Deinen aus Anweisung der osmcmi-
schen Regierung, Muteflarif, Kommandant und Gendarmerie-
offizier Hussein sowie den Polizeikommisiar a b g e s e tzt. Der
Mali ernannte bann einen neuen Mutessarif und teilte mit,
daß dieser in einigen Tagen eintrefsen werde mit der Weisung,
die Befehle der oSmanischen Negierung vollkommen zur Durch¬
führung zu bringen.

Der Krieg über See.
Der Heldenkampf der „Nürnberg".

In der Seeschlacht bei den Falklands-Jnseln wurde, wie
erinnerlich, der kleine deutsche Kreuzer „Nürnberg", der der
englischen und japanischen Übermacht zu entkommen suchte,
von dem englischen Panzerkreuzer „Kent" eingeholt und nach
tapferstem Kampfe zum Untergang gebracht. Über diesen
letzten Heldenkampf der „Nürnberg" hat e,n Augenzeuge

Der Tod.*)
Des Sommers Laub, es flattert müd' hernieder

Bvaungelb und rot!
Verstummt sind ferner Sänger frohe Lieder:
Es hwrfcht der Tod!

Auf blut'ger Wahlstatt ringen DeutschlandsSöhne.
Kriegssackel loht.
ES verlt der Trauer beiße, bitt're Träne:
Es herrscht der Tod!

Und in des Busens Tiefen schluchzt es traurig
In stummer Not;
In trostlos krankem Herzen gellt es schaurig:
ES herrscht der Tod! Violett«.

Aus KunÜ und Leben.
D»S Diplom der Welt-AuSsteklung für Buchgewerbe und

Graphik, Leipzig 1914.
Es ist schon verschiedentlich angedeutet worden, daß nicht

nur die vom Preisgericht ausgezeichneten Aussteller, sondern
auch eine Reihe von Persönlichkeiten, welche sich um das Zu¬
standekommen und die Durchführung der Ausstellung veson-
derS verdient gemacht haben, ein künstlerisches Diplom er¬
halten würden, dessen Vorbereitung seitens der Ausstellungs¬
leitung mit besonderem Interesse betrieben wurde. Lag es
doch nahe, gerade bei einer graphischen Ausstellung auch auf
dieses graphische AuSzeichnungs- und Erinnerungsblatt den
allergrößten Wert zu legen. Heute kann nun das erfreuliche
Ergebnis dieser Bemühungen mitgeteilt werden:

Es ist gelungen, von der Hand keines Geringeren als

*) ObenstehewdeS Gedicht wuvde von einem vierzehw
jährigen Mädchen verfaßt.

_ Wiesbadener Tagblalr.
an Bord des „K e n t" dem „Daily Telegraph" in London
folgende Schilderung übersandt, die der Tüchtigkeit des
deutschen Gegners gerecht wird. Zum Verständnis und zur
richtigen Würdigung der Leistung unserer „Nürnberg" sei das
Kräfteverhältnis der beiden Schisse nochmals mitgeteilt. Die
„Nürnberg" war ein kleiner geschützter Kreuzer von 3479
Tonnen mit 23 bis 25,7 Seemeilen Geschwindigkeit, die aber
sicher durch die lange überseeische Tätigkeit des Kreuzers nicht
mehr erreicht werden konnte; seine Bewaffnung bestand in
zehn Geschützen von 10,5 Zentimeter Kaliber. Demgegenüber
hätte eigentlich der Engländer „K e n t", ein Panzerkreuzer
von 9950 Tonnen, 24,8 Seemeilen Geschwindigkeit und mit
einer Bewaffnung von vierzehn Geschützen von 15 Zentimeter
und acht von 7,6 Zentimeter, ganz leichtes  Spiel haben
müssen, aber der rühmlose Sieg  wurde ihm äußerst
schwer  gemacht. Der Augenzeuge erzählt: „Um die „Nürn¬
berg" einzuholen, wurde die Maschinenkraft aufs äußerste
angespannt. Alle hölzernen Treppen wurden abgebrochen
und alles erreichbare Holz ging in die Kesselfeuer. Der
„Kent" lies dann auch 24,7 Knoten, mehr als je vorher. Sie
holte die „Nürnberg" ein, und um 5 Uhr nachmittags wurde
auf 11000 Dards das Feuer eröffnet. Der Abstand ver¬
ringerte sich schnell, 400 Dards nach jeder Salve , so daß die
„Kent" nach kurzer Zeit auf 5000 Dards hercmgekommen war;
bereits ihre ersten Schüsse hatten getroffen. Die „Kent"
wurde in dem Gefecht 22mal getroffen,  sie hatte neun
Löcher in dem dicken Panzerschutz, 6 Löcher in den Schorn,
steinen. Eine deutsche Granate durchschlug die Marconikabine,
kurz nachdem der Kommandant Befehl gegeben hatte, daß
die Telegraphisten nach unten gehen sollten, innerhalb des
Panzerschutzes. Die Flagge der „Kent" war in Fetzen, ihr
Vordermast war bis zum Krähennest (Ausguckkorb) wegge-
schossen. Die drahtlose Einrichtung wurde zum Teil zer¬
schmettert. Die verschiedenen Decks der „Kent" waren vom
Wasser überströmt (das durch Schußlöcher gedrungen war) ;
in einzelnen Schiffsräumen stand 15 Zentimeter Wasser. Um
7y2 Uhr sank  die „Nürnberg"; die Kommandobrücke stand
in Brand. Einige Männer standen auf Deck mit
wehender Fahne.  Stile Boote der „Kent" waren von
Schüssen durchbohrt. Zwei wurden ausgebeffert, und um
8 Uhr gingen sie zu Wasser. Das eine Boot rettete neun
der „Nürnberg"-Leute; später wurden nod) fünf ausgesucht
Dreimal während des Gefechtes fühlte sich die Besatzung der
..Kent" etwas ungemütlich; als der Vorderturm ausgebessert
werden mußte, da er schlecht drehte, dann, als eine deutsche
Granate durch den oberen Teil des Schiffes sauste und zum
Teil auch den Panzerschutzbeschädigte, und als eine Kase¬
matte von drei Geschützen in Brand geriet, wodurch4 Mann
getötet und 5 verwundet wurden." Zweieinhalb  Stunden
Gefecht brauchte das dreimal größere,  mit starkem
Panzerschutz und unvergleichlich schwerer Artillerie versehene
englische Schiff, um den kleinen, panzerlosen deutschen
Kreuzer abzutun, dabei trotz überlegener Schnelligkeit noch
schwere Beschädigungen davontragend. Der Ruhm dieser
Tat gebührt zweifellos dem Unterlegenen. (R.-W. Z.)

Lin Begleitdampfer der „tlarlsruhe"
in portorico interniert.

W . T.-B. London, 27. Jan . (Nichtamtlich.) Nach
einer Meldung des „Reuter -Bureaus " aus Washington
ist der englische Kohlendampfer ,Sarn " mit der deut-
scheu von der „Karlsruhe " gestellten Besatzung in San
Juan in Portorico  interniert worden.
vie völkerrechtswidrige veschietzung von Viktoria

Einzelheiten eines Augenzeugeiu
Br . Berlin, 28. Jan . (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.) Über

das Vorgehen englischer Schiffe  bei der Beschießung
von Viktoria, einem offenen Handelsplatz  unserer
Kamerunküste,  gibt der Brief eines Angestellten einer
westafrikanischen Pflanzungsgesellschaft interessante Einzel¬
heiten. Die „Tägl. Rundschau" entnimmt dem Brief u. a.
folgendes: Am 5. September erschien im Hafen Viktoria der
geschützte Kreuzer „C umberland"  sowie das Kano¬
nenboot „Dwar f" und landete Truppen.  Die Eng¬
länder zerstörten zunächst die Telephonleitungen und vernich¬
teten die Waren und Getränke der Faktoreien. Durch einen
Parlamentär  der deutschen Militärbehörde, welcher
einige Stunden hinter Viktoria ein befestigtes Lager bezogen
hatte, aufgefordert, den Platz zu räumen, eilten die Engländer
in wilder Flucht wieder in ihre Boote. Was jetzt folgte,
spottet  jeder Beschreibung.  Trotz vorhergehender
Versicherung, Privateigentum zu schonen, kam die „Cmnber-
lond" in den Hafen herein, legte sich bis auf etwa 80 bis 100
Meter vor das Magazin  und nahm es unter Feuer . Im

Max Klinger in Leipzig ein bereits in Probedrucken vor¬
liegendes graphische? Kunstblatt zu erhalten, welches der
Würde des Gegenstandes in hohem Maße enffpricht und die
Erinnerung an die Ausstellung bei allen Beteiligten in der
edelsten Form wachzuhalten geeignet erscheint. Mit feinster
Empfindung hat sich der Meister in den tragischen Konflikt
hineingefühlt, welcher dem Glanze unserer schönen Ausstel¬
lung ein so jähes Ende bereitete, und er bat, weit über jede
Erwartung binausgehend, eine kostbare Radierung größten
Formates geschaffen, in welcher er symbolisch das zum Aus¬
druck gebracht hat, was man die „Tragödie der Bugra"
nennen könnte. — Das obere Drittel des Blattes ist von
einer lebbaft bewegten Szene eingenommen. Wie eine
Bübne breitet sich im Hintergründe die große Freitreppe der
Ausstellung mit den Kolonnaden aus, durch welche man die
hochragendeMaste des Dölkerschlachtdenkmals erblickt. Im
Vordergründe rechts stehen, als ideale Frauengestalten ge¬
dacht, eng aneinandergeschmiegtDeutschland und Österreich,
daneben in sinnender Haltung Italien ; zur Linken, gleich¬
falls als Frauengestalteu, diejenigen Staaten , die wir zuerst
auch als liebe Gäste begrüßt hatten und dann so plößlich als
Feinde betrachten mußten, hinter ihnen, die Hand am
Schwert, Vertreter der drei feindlichen Armeen Frankreichs,
Englands und Rußlands. Zwischen diesen beiden Gruppen
aber erhebt sich riesenhaft mit geballter Faust eine riesige,
von Wollen beschattete Furie halben Leibes aus dem Erd-
boden, die Verkörperung des plötzlichen Unheils, welches so
jäh und unerwartet mitten in unsere Kulturarbeit herein-
brach: Der untere Teil drs Blattes , dessen Mitte die Schrift
einnimmt, wird liriks von einer deutschen Fahne cingerabmt,
die aus einem fruchtbaren Ahrenfeld in friedlicher deutscher
Landschaft herauswächst, rechrs von einer Dragonerlanze am
Strande des vou Kriegsschiffen belebten Meeres. In der
Mitte unten ist wie ein Siegel eine kreisförmige Vignette
angebracht, welche später auch als Medaille ausgeführt wer»
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Augenblick stand es in Flammen und war bei Anfang der
Nacht nur ein großer Schutthaufen.  Sämtliche Vorräte
an Lebensmitteln und Material sowie die aufgestapelte
Kakaoernte (2800 Sack) sind völlig vernichtet  worden.
Wie ich von einem Österreicher, der sich in Lagos in englischer
Gefangenschaft befand, erfahre, ist D u a l a nach der Ein¬
nahme den Truppen und den vielen gefangenen Dualanegern
zur Plünderung  überlassen worden.

Oberstleutnant v. Heydebreck t.
Berlin, 26. Jan . (Ktr. Bln.) Wie der „Lokalanzeiger

meldet, ist am 12. Novemberv. I . infolge einer Verwundung,
die er auf dem afrikanischen Kriegsschauplätze erhalten hatte,
der Kommandeur der Schutztruppe von Deutsch-Sudwest-
aftika, Oberstleutnant v. Heydebreck,  gestorben.

Aus Japan.
W-  T .-B- Basel, 27. Jan. (Nichtamtlich.) Nach einer

aus Mailand kommenden Meldung der „Baseler Nachrichten
bat der Kriegs- und der Marincminister Japans  für d»
erste Hälfte des Jahres 1915 einen außerordentlichenKredit
von 28 Millionen Den verlangt. Der Führer der Dosikel-
partei, Dissi, ist aus dieser aüsgeschieoen,  weil er in
verschiedenen Fragen mit dem Minister des Äußern, Kalo,
nichte 1 nig war. Dadurch ist das Ministerium Okuma ,n
eine sehr schwierige Lage geraten.

China und Japan.
Petersburg, 27. Jan . Wie die Petersburger Telegraphen.

Agentur aus Peking meldet, hat China am 14. Januar dir
Abberufungder japanischen Truppen aus der Provinz Schan-
tung verlangt. Japan hat jedoch die Räumung des genannten
Gebiets verweigert mit der Begründung, daß der Krieg mit
Deutschland fortdauere. (Frkst. Ztg.)

Oie Neutralen.
3ur Haltung Rumäniens.

IV. T.-B. Bukarest, 28. Jan . (Nichtamtlich) „Vittorul"
wendet sich in einem Leitartikel gegen die Auslegung der von
Diamandi und Contacusens in Paris  gehaltenen
Rede in der ftanzüsischen Presse und sagt: Wenn auch niemand
verhindert werden kann, seine persönlichen  Gefühle auS-
;udrücken, so ist es doch mit Rücksicht aus den heutigen Ge¬
mütszustand gut, daß wir olle unsere Worte abwägen. Die
rumänischenPolitiker betraten Paris in der Überzeugung,
Saß sie ohne amtliche  Mission reisen. Trotzdem schiebt
ihnen die ftanzösische Presse Ideen unter, die ohne Zweifel
über die Gedanken der Sprecher hinausgehen. Es wäre über¬
flüssig, zu betonen, daß eine Handlung deS Staates nur von
Faktoren veranlaßt werden kann, die hierzu das Recht und
die Macht haben. Die erwähnten Angaben einzelner
Personen über die Haltung des Staates , die sogar mit Fest¬
setzung des Zeitpunktes,  bis zu welchem diese Haltung
verwirklicht werden solle, verbunden find, find u n m ö g l ich.
Die Möglichkeit solcher irrigen Auslegungen zwingt zu größ¬
ter Vorsicht. „Vittorul" dementiert ferner die Mitteilung eini¬
ger Bukarest«: Blätter über angebliche russische Vor¬
schläge  an Rumänien, betr. die Besetzung Sieben-
bür g e n s und der Bukowina,  sowie die Kooperation der
russischen und rumänischenArmee.

vessarasiien das erste Interesse Rumäniens.
W. T.-B . Budapest, 28. Jan (Nichtamtlich.! Der

ungarische Journalist Nikolaus Vecsei berichtet im „Pefter
Lloyd" über die Unterredung,  die ihm der rumänische
Staatsmann Carp  gewährt hat. Carp sagte: ES ist derzeit
sehr schwer, über Fragen der internationalen Politik sich zu
äußern. Besonders schwierig ist die Lage Rumäniens, das
sich bekanntlich für die Neutralität  entschieden hat. Wie
lange diese Neutralität sich wird behaupten lassen, hängt von
mancherlei Umständen ab. In B u ka r e st wird die Lage
durch zwei Strömungen  gekennzeichnet: Auf der einen
Seite die verhetzte  Straße , die von Siebenbürgen
träumt, auf der anderen ein Lager von er n ste n M ä n n e nn,
deren Sinn auf Bessarabien gerichtet ist, auf ein Land, das
unserem Körper vor 100 Jahren entrissen  wurde und
von iy z Millionen Rumänen bevölkert ist. Ich selbst gehöre
der zweiten Gruppe an, denn nach meiner Ansicht ist die Er¬
werbung BessarabienS das erste Interesse Rumäniens. Se lbst¬
verständlich haben einzig die beiden Zentralmächts
Aussicht auf Erfolg.  Was insbesondere die Deuffchen be¬
trifft. so stehen sie auf beiden Seiten sehr gut.  Sie
entfalten eine imponierende Kraft  und es ist mein
fester Glaube,  daß der entscheidende Erfolg unbedingt
ihnen  zufällt . — über die Straßenkundgebungenin Busiwest
befragt, meinte Carp: Die Haltung der Straßen kann nicht

den kann und soll. Die „Bugra", eine liebenswürdige weib¬
liche Gestalt mit dem segcnspendenßen Füllhorn, wird von
einem nervigen Arm, der ein blankes Schwert trägt, in höchst
eindrucksvoller Linie durchkreuzt. Das ganze Blatt ist in der
unverkennbaren, charakteristischen Formenspracheund in der
wunderbaren RadieriechnikKlingers durchgeführt und darf
ohne Bedenken als eine ferner schönsten und bezeichnendste«
Schöpfungen angesprochen werden. Jedem Striche siebt man
es förmlich an, wie der Künstler hier nicht etwa eine Bestel¬
lung ausgeführt, sondern mit dem ganzen Herzen gearbeitet
hat, stnd dafür sei ihm auch hrer der aufrichtigste Dank zum
Ausdruck gebracht. Es ist die künstlerische Verklärung und
gewissermaßen die künstlerische Lösung der tiefschmerzlicheu
Erfahrungen, die wir alle mit unserem großen, herrlichen
Unternehmen durch den Ausbruch des Weltkrieges durch¬
machen mußten und wir hoffen, daß unsere Ausstellung, ihr
Geist und ihr Schicksal, durch KlingerS Schöpfung ffir alle
Zeiten in solch verklärter Auffassung in der allgemeinen Er¬
innerung weiterleben wird.

Die Träger der höchsten Auszeichnungen der Ausstellung
werden Abzüge von der Platte erbalten, für die übrioen
sollen vom Künstler selbst überarbeitete Überdrucke auf Stein
heraestellt werden. Zweifellos wird jedem Empfänger einer-
solchen Blattes , das einen hohen künstlerischen Wert in sich
darstellt, damit nicht nur die wohlverdiente Auszeichnung,
sondern auch ein hoher und reiner Genuß zuteil werden. Der
Versand des Kunstblattes an die Beteiligten dürfte voraus¬
sichtlich im Monat März dieses JabreS erfolgen.

Dr. 2 . Volkmann.

Kleine Chronik
Theater und Literatur. Die Grotefche Verlagsbuchhand¬

lung teilt den „Leipz. N N." mit, daß sie in übereinstim-
mung mit dem Autor Gustav Frenffens „Bismarck-
Epos"  wegen der Polemik, die einige Blätter daran ge¬
knüpft haben, vorläufig nicht weiter erscheinen läßt.



Nr. 46. _ Donnerstag, 28 . Januar 1915.
entscheidend sein. Die verantwortlichen Staatsmänner haben
einzig das Interesse des Landes vor Augen. Auswärtige
Einflüsse können die Entschlüsse der maßgebenden Faktoren in
keiner Weise bestimmen.

Eine rumänische Anleihe in England.
Br . Amsterdam, 28. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Wie das Reuterbureau  aus London meldet, sind die not¬
wendigen Schriftstücke für eine rumänische Anleihe von fünf
Millionen Pfund Sterling unterzeichnet worden. Die Anleihe
hat die Form eines Vorschussesder Bank von England
an die rumänische Nationalbank . Als Sicherheit werden
rumänische Schatzwechssl hinterlegt.

Das Ende des belgischen Hetzapostels.
kr . Rom, 27. Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)

In der Zeitung Crijpis „Concovdia" enthüllt der
rumänische Politiker I o v e t gewisse Intrigen
Frankreichs und Rußlands,  die mit Hilfe des
belgischen Wanderredners Lorrand  Rumänien und
Italien wechselseitig glauben inachen, der andere Teil
werde Österreich  Mitte Februar den Krieg erklären.
Jovet bürgt mrt seiner Ehre für die Erfolg-
l o s i g ke it der Intrigen in Rumänien,  das man
mit Hilfe Italiens ebenso wie Italien mit Hilfe
Rumäniens täuschen  wolle . — Ein Bukarasier Brief
der „Viktoria " teilt mit : Die deutschfeindliche Hetzreise
des belgischen Abgeordneten Lorrand,  der zuerst
Italien , dann Rumänien durchzog und aufreizende
Vorträge hielt , habe ein trauriges Ende gefunden. Es
sei nämlich Lorrand nachgewiesen  worden , daß er
für jeden Hetzvortrag  über Belgien das nette
Sümmchen von 600 Franken  erhielt.
Lin Attentat auf den Nön'q von Grieckenland?

Br . Konstantinovel , 28. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr.
Bin .) Türkischen Blättern zufolg« berichten Reisende, di«
aus Dedeagatsch  hier ringetroffen sind, das? vor einigen
Tagen in Patras  angeblich ein Attentat gegen den König
Konstantin von Griechenland versucht worden sei. AIS der
König von einer Truppenbcsichtigung nach der Präfektur zu¬
rückkehrte, habe ein Mann zwei Revolverschüsse
gegen den König abgegeben, ohne  ihn jcdcch zu treffen.
Der Täter , ein Grieche aus Saloniki , sei verhaftet worden.
Nach den Mitteilungen der türkischen Presse soll angeblich der
Verhaftete im Auftrag politischer Gegner  de « Königs
gehandelt haben.

vre ta »e in portuqal.
W. T - B . London, 28. Jan . (Nichtamtlich.) Die „Daily

Mail " meldet auS Liffabon vom 25. Januar : In der gestrigen
Versammlung der demokratischen  Partei wurde be¬
schlossen, der neuen Regierung stark zu opponieren.
Castro ordnete die Freilassung  aller verhafteten Offi¬
ziere, ferner di« Rückgabe der Säbel  cm die Regimenter
und Einheiten sowie an einzelne Personen an, die sie ftei-
willig abgelegt oder dem Kriegsamt zugesandt haben. Die
Siegel , die an die Geschäftsräume des republikanischen
Organs sowie an die „Duoto " und „Intransigente " gelegt
worden waren , wurden entfernt.  Castro gewährte dem
Korrespondenten der „Daily Mail " eine Unterredung , in der
er sagte, seine Absicht sei. energisch vorxugehen, sich aber
innerhalb der Gesetze zu halten. Es sei nötig, beruhigend
zu wirken. Nach den Wahlen werde die Regierung wahr¬
scheinlich wieder mit Zivilpersonen besetzt werden.
Begreifliche Freud« über vrqans Neutralitäts-

ausleguna in England.
Amsterdam, 27. Jan . Die Antwort,  die der amerika¬

nische Staatssekretär Bryan auf den Brief des Abgeordneten
Stone gegeben hat, wird naturgemäß von den englischen
Blättern mit großer Freude  begrüßt . Seine Dar¬
legungen darüber , daß die Vereinigten Staaten nicht ge¬
zwungen  werden könnten und auch nicht die Absicht
hätten , die Ausfuhr von Kriegskonterbande nach den Entente»
ländern zu untersagen und seine Erklärung , daß Kriegs¬
konterbande nach allen Landern gleichmäßig durchgelaffen
werde, und daß es Sache dieser Mächte selbst sei, den Trans¬
port in Feindesland zu verhindern , wird von der „Times'
mit großem Enthusiasmus gewürdigt . (Frkft. Ztg.)

Die Probefahrt der „vacia ".
W . T.-B. Amsterdam, 27. Jan . (Nichtamtlich.)

„Nieuws van den Dag " meldet aus New Dork: Die
„Dacia " ist heute bei Tagesanbruch von Galveston a b¬
gefahren.  Der Kapitän erklärte, er werde die g e -
wohnliche Route  einschlagen und keine  beson¬
dere Mühe aufwenden, um einer eventuellen Beschlag,
nähme des Schiffes durch die Engländer zu entgehen.

Kaisers Geburtstag.
Die Feier im Grohen Hauptquartier.

Die Anerkennung des Kaisers für dir Kriegsberichterstatter.
Berlin , 28. Jan . (Ktr . Bln.) Zu dem Verlauf von

Kaisers Geburtstag im Großen Hauptquartier wird von de»
Kriegsberichterstattern des „Berliner Tageblatts " und des
„Lokalanzeigers" berichtet: Die öffentliche Feier fand im
Rahmen eines schlichten Feldgottesdienstes  statt.
In einem kahlen Raum an der Rückwand ein Altar mft
Decken, rechts und links ein Topfbaum und je ein Buird von
fünf Reiterlanzen mit vielfarbigen Fähnlein . Die Altardecke
ist ein Geburtstagsgeschenk der Kaiserin.  Von
dem königlichen Hause waren anwesend: Prinz Oskar , von
der Front kommend, ganz in Feldgrau ohne Orden und Ab¬
zeichen. Prinz Friedrich Leopold als Ulan. Prinz Waldemar
als Chef des Automobilkorps, um .den Kaiser der Reichskanz¬
ler. Großadmiral v. Tirpitz, General Lauter , der neue Kriegs¬
minister Wild v. Hohenborn, der österreichisch-ungarische Dele¬
gierte Graf v. Stürghk , Zekki-Pascha und Oberst Langer , der
Kommandant der österreichischen Motorbatterien in Belgien
und Frankreich, dem der Kaiser heute das Eiserne Kreuz
I. Klasse verliehen hatte. Nach einem Gesang spricht Hofpredi-
ger Göns über da? Bibelwort : Er legte uns eine Last auf,
aber er hilft uns auch. Der Kaiser sitzt da. ernst und wendet
die Augen nicht von dem Gesicht des Predigers . Als zum
Schluß der Feier das Niederländische Dankgebet erklang,
stimmten alle Anwesenden ergriffen ein. Nach dem Fest-
gotteSdienst nahm der Kaiser den Vorbeimarsch der Truppen
ob, begrüßte dann die Offiziere des Großen Hauptquartiers
und richtete an die anwesenden Kriegs bericht-

_ Wiesbadener Tagblatt.
er fiat  t er  huldvoll nachstehende Worte : „Guten Morgen,
meine Herren ! Ich mache Ihnen mein Kompliment. Sie
schreiben ja famos . Ich danke Ihnen dafür . Sie leisten Vor¬
zügliches.  Ihre Artikel haben einen patriotischen
Schwung . Es ist von großem Wert  für unsere Leute
in den Schützengräben, wenn wir ihnen solche Sachen schicken
können. Und nun noch eins ! Merken Sie sich, daß mein
Grundsatz auch für diesen Krieg ist das Wort des alten John
Knox, des Reformators von Schottland : Ein Mann mrt
Gott ist immer die Majorität ."

Eine Ansprache des Königs von Sachse«.
W. T.-B. Dresden , 27. Jan . (Nichtamtlich) Heute mittag

fand anläßlich des Geburtstags des Kaisers auf dem Theater¬
platz Paroleausgabe für Oftiziere und Unteroffiziere der
Garnison Dresden statt. Der König  hielt dabei folgende
Ansprache: „Soldaten ! Heute, am Geburtstag des Kaisers,
ist es vor allem für uns alle, heilige Pflicht , in ganz besonde¬
rer Liebe und Verehrung seiner zu gedenken. Ganz Deutsch¬
land steht jetzt unter seiner festen Führung in Waffen, um
eine Welt von Feinden , die uns in hinterlistiger Weise über¬
fallen haben, in schwerem blutigem Kampfe niederzuringen.
Gott , der allmächtige Lenker aller menschlichen Geschicke, war
bis jetzt mit uns und segnete in diesem so gerechten Rieseu-
kampfe unsere Waffen . Dies war aber nur möglich dadurch,
daß wir uns alle wie ein Mann erhoben und begeistert dem
Rufe des Kaisers und obersten Bundesfeldherrn Folge leiste¬
ten. Unser aller Wunsch ist heute und immerdar : Gott er¬
halte und schütze Seine Majestät und unser herrliches Heer.
Zum äußerlichen Ausdruck dieser Gesinnung bitte ich Sie , mit
mir in den Ruf einzustimmen : Seine Majestät der Kaiser,
unser oberster Feldherr , und mein besonderer lieber Freuird
und Bundesgenosse: Hurra ! Hurra ! Hurra !" — Hierauf
schritt die Majestät die Fronten ab. — Am Abend fand im
neuen Rathaus in Gegenwart der Spitzen der Behörden eine
Feier statt , bei der der Oberbürgermeister Dr . Beutler  die
Festtede hielt.
Herzlicher Telegrammwrchscl zwischen dem Kaiser und dem

König von Württemberg.
W . T .-B . Stuttgart , 28. Jan . (Nichtamtlich.) Der König

hat dem Kaiser telegrapbisch seine wärmsten Glückwünsche
zum Geburtstag ausgesprochen und hierfür vom Kaiser etn
herzliches Danktelegramm erhalten.

Festtakel in der bayerischen Residenz.
München» 27. Jan . Anläßlich des Geburtsfestes deS

Kaisers fand heute mittag um 1 Uhr in der Residenz Tafel
statt, wobei der König  einen herzlichen Trinkspruch  auf
den Kaiser ausbrachte.

Die Feier in Brüssel und Antwerpen.
Brüssel, 27. Jan . Zu Ehren des Geburtstags des Kaisers

fand für die drei Konfessionen  Militärgottesdienst
statt. Die katholische Feier wurde in der St . Gugula -Kathe-
drale abgehalten. In der deutschen Schule fand in Anwesen¬
heit des Generalgouverneurs eine erhebende patriottsche Feier
statt. Um 12 Uhr war Paroleausgabe  vor dem König!.
Schloß unter Teilnahme sämtlicher Offiziere der Garnison
und der Beamten der Zivilverwaltung . Der General¬
gouverneur  hielt eine zündende A n s p r a che, die in den
Worten gipfelte : Das Motto des heutigen TageS ist Dnvch-
halten , Festhalten . — In Antwerpen  fand im Festsaal der
deutschen Schule eine erhebende Feier statt, der u. a . der Gou¬
verneur General der Infanterie Frhr . v. H u e n e beiwohnte.

Hoftafel bei Kaiser Franz Joseph.
W. T.-B. Wien, 27. Jan . (Nichtamtlich) Anläßlich des

Geburtstagssestes des deutschen Kaisers fand heute nachmittag
5 Uhr bei Kaiser Franz Joseph in der Kleinen Galerie in
Schönbrunn Allerhöchste Hoftafel statt.

IV. T .-B. Wien, 27. Jan . (Nichtamtlich) Aus verschiede¬
nen Städten Österreich-Ungarns liegen Meldungen über
Feiern zum Geburtstag Kaiser Wilhelms vor.

Dir Geburtstagsfeier in Konstantiaopel.
IV. T.-B. Konstantinopel , 27. Jan . (Nichtamtlich) Der

Geburtstag des Kaisers wurde auf Allerhöchsten Wunsch in
schlichtester Form mit einer Schulfeier und einem Gottesdienst
festlich begangen. Reicher Flaggenschmuck im Hafen wirkte be-
sonders eindrucksvoll. Die türkischen Kriegsschiffe
waren mit de: deutschen und der osmanischen Kriegsflagge
geschmückt. Die Presse  gedenkt der Waffenbrüderschaft im
Weltkriege, den nach jahrzehntelanger Friedensarbeit das
Werk des Kaisers zu einem ruhmvollen Ende führen werde.
Auf der Botschaft  erschienen, um ihre Glückwünsche darzu¬
bringen , der Oberzeremonienmeister namens des Sultans , der
Kriegsminister , zahlreiche andere hohe Beamte und die Ber-
tteter der befieundeten und neutraler Staaten.

Auch in den anderen Haupt st ädten,  wo Deutschland
noch diplomatische Vertretungen hat, wurde die KaiserS-
geburtstagsfeier in ernster , schlichter Weise gefeiert. So
liegen Berichte vor auS R o m, wo Fürst B ü l o w in der deut¬
schen Schule an die Kinder eine Ansprache hielt, ferner aus
Bukarest . Christiania und Kopenhagen.

Auszeichnung von Schriftstellern.
IV. T.-B. Berlin , 27. Jan . (Amtlich) Der „Reichsan¬

zeiger" meldet : Der König verlieh den Schriftstellern Dr.
Richard Dehmel  in Blankenese, Dr . Gerhoart Haupt-
mann  und Dr . Rudolf Presber  in Grunewald , Dr . Cäsar
F l a i schl e n, Ernst L i s s a u e r , Paul W a r n cke. Richard
Nordhausen  in Berlin , Gustav Falke  in Hamburg, Dr.
Ferdinand AvenariuS  in Dresden , Willi Vesper  in
Hohenschästern, Dr . Walther F l e 5 in Retschke, Rudolf
Alexander Schröder  in Wangeroog den Roten Adlerorden
4. Klasse mit der König!. Krone.

Auszeichnung des Generalobersten v. Bisstng.
W. T.-B. Brüssel, 27. Jan . (Nichtamtlich) Generalgou¬

verneur Generaloberst v. B i s s i n g erhielt das Eiserne Kreuz
1. Klaffe.

Weitere Auszeichnungen und Beförderungen.
Dem Eisenbahndirettionspräsident Ad. Pedell  in Char-

lottenburg wurde der Rote Adlcrorden 2. Klasse mit Eichen¬
laub verliehen.

Es wurden befördert : Zum Vizeadmiral:  Konter-
admiral Souchon ; zu Kapitänen  zur See : die Fre¬
gattenkapitäne E v e r S, Friedrich Richter,  ELerius von
Hornhardt und Kettner . Zu Fregattenkapi¬
tänen  die Korvettenkapitäne Friedrich Rebensburg,
Ernst Banselow , Hildebrand , Darmer,  Georg
Hoffmann und Irmer.

Den Charakter als Vizeadmiral  erhielten Konter¬
admiral Schütz . Der bisherige Vizeoberstallmeister von
Frankenberg -Ludwigsdorf wurde zum Oberstallmeister,
der Major ä la suite der Armee Graf d. W e st p h a l e n zum
Vizeoberstallmeister ernannt . Dem Vorsitzenden im Herolds-
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amt Wirk!. Geh.-Rat , Heroldsmeister und Kammerherrn.
Schlohhauptmann von Liegnitz v. B or w i tz-Harttenstein,
wurde das Prädikat Exzellenz verliehen.

Eiuc Wohltäterin.
Berlin , 28. Jan . (Ktr . Bln .) Der Geburtstag des

Kaisers wurde von einer Berliner Dame dadurch gefeiert, daß
sie 3000 Bedürftige  zu einem Mittagessen  nach
den Kaiserhallen lud.

ver neue Generalquartiermeister.
W. T.-B. Großes Hauptquartier , 27. Jan . (Amt¬

lich.) Zum Generalquartiermeister ist anstelle des zum
Kriegsminister ernannten Generals Wild v. Hohenborn
der Generalleutnant Freiherr v. Freytag - Loring-
hoven ernannt worden.

Br . Berlin , 28. Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Der neue Generalquartiermeister Generalleutnant Frei¬
herr von Frehtag -Lorrnghoven ist einer der bedeutend¬
sten M i l i t ä r s chr i f t st e l l e r . Er hatte sich als
Lehrer der Kriegsgeschichte  auf der Kriegs¬
akademie in erster Reihe mit den Feldzügen Napo¬
leons I . beschäftigt, aber seine Studien auf alle moder¬
nen Kriege ausgedehnt . So schrieb er ein Buch über
die Macht der Pe r s ö n l i chke i t im Kriege, in wei¬
chem er nachweist, daß das seelische  Element trotz
aller Vervollkommnung der heutigen Waffentech-
nik  immer noch von ausschlaggebender Be¬
deutung  sei . Unter den Werken, die sich mit Napo¬
leons Kriegsführung beschäftigen, ist namentlich die
Heerführung Napoleons in ihrer Bedeutung in unserer
Zeit bemerkenswert. Als Chef der kriegsgeschichtlichen
Abteilung beim Generalstcch schuf er sehr wichtige
Neuerungen . Seinem Eingreifen ist es zu danken, daß
gerade die neuesten  Kriegsereignisse , wie der Buren¬
krieg und der russisch-japanische Krieg , vom Generalstob
eingehend bearbeitet und das Ergebnis der Arbeit in
den kriegsgesch'chtlichen Einzelschriften veröffentlicht
wurde. Die Herausgabe der Vierteliahrsschrifien über
Truppenfübrung und der Studien für Kriegsgeschichte
und Taktik ist auf seine Anregung zurückzuführen.

Die Entstehung des Weltkrieges
im Lichte der Veröffentlichungen

der Oreiverbandsmächte.
Von Dr . Karl Hrlffrrich.

IH .*)
Die Mit cbulbigen.

(Fortsetzung.)
Frankreich.

Die französische Regierung befand sich offenbar in eine«
schweren Dilemma.  Einerseits war ihre ganze Polittk
fett Jahrzehnten auf den engsten Anschluß an Ruß¬
land  abgestellt ; cmderorseits wog die Verantwortung,
in der schlechten serbischen Sache sich unbedingt auf die Seite
Rußlands zu stellen und allein mit Rußland einen Krieg mit
Deutschland und Österreich-Ungarn zu riskieren , zu schwer.

Di - französischen Staatsmänner waren dementsprechend
von einer doppelten Furcht  bewegt : einmal von dar
Furcht, bei der russischen Regierung Mißtrauen zu erregen
und Frankreich durch eine Lockerung der französisch-russischen
Beziehungen zu isolieren;  zweitens durch die Furcht, in
cinrm Krieg gegen Deutschland und Österreich-Ungarn mit
Rußland allein zu stehen.

Die Wirkung der erstgenannten Befürchtung war . daß
die französische Regierung sich weigerte,  in Petersburg
irgend eine Einwirkung im friedlichen Sinne
zu versuchen, die dort als ein A b r ü cke n Frankreichs von
Rußland hätte aufgefaßt werden können. Dr« verschiedenen
dringenden Schritte , die der deutsche Botschafter nach der
Überreichung der österreichisch-ungarischen Note an Serbien
in Paris unternahm , um dem fianzösischen Kabinett den
Ern st der Situation  vor Augen zu führen und darauf
binzuweisen, wie notwendig ein mäßigender Einfluß
Frankreichs in Petersburg sei. wurden stets mit dem größten
Mißtrauen ausgenommen und als Versuche, einen Keil
zwischen Frankreich und Rußland zu treiben , beargwöhnt.

Als nach Überreichung des österreichisch-ungarischen
Ultimatums der deutsche Botschafter in Paris der fianzösischen
Regierung die korrekte und loyale Erklärung abgab. daß die
deutsche Regierung die Angelegenheit als ein« ausschließ¬
lich  zwischen Österreich-Ungarn und Serbien zu regelnde
betrachte und di« Lokalisierung  des Konflikts dringend
wünsche, da jede Intervention einer anderen Macht durch das
natürliche Spiel der bestehenden Allianzen unberechenbare
Konsequenzen herbeiffrhren könne, war der Widerhall dieser
Mitteilung ein Arttkel in dem „Echo de Paris ", dessen inttme
Beziehungen zum Quai d'Orsay bekannt sind. In diesem
Artikel wurde der Schritt des deutschen Botschafters als eine
„menace allemande " (deutsche Drohung !) gebrcmdmarkt
(Gelbbuch Nr . 36).

Als zwei Tage später , am 26. Juli , der deuffche Bot¬
schafter der fianzösischen Regierung anheimstellte, bei der
russischen Regierung im Sinne des Friedens zu intervenieren,
und hinzufügte , daß Österreich - Ungarn  nach den an
Rußland abgegebenen Erklärungen weder  eine terri¬
toriale Vergrößerung  noch ein« Beeinträchtigung
der Integrität Serbiens,  sondern nur seine eigene
Sicherheit  erstrebe , war die Antwort , Rußland habe nichts
getan , was Anlaß zum Zweifel an seiner Mäßigung gebe;
aber Deutschland möge in Wien intervenieren , um mili¬
tärische Operationen gegen Serbien zu verhindern (Gelbbuch
Nr . 56). Und als der deutsch« Botschafter, gewarnt durch das
Verhalten des „Echo de Paris ", den Vorschlag machte, über
die Besprechung eine Notiz an die Presse zu geben, in der ge¬
sagt wurde, daß er in einer neuen Unterhaltung mit dem
Minister des Äußern die Mittel zur Erhaltung des Frie¬
dens im freundschaftlich  st en Gei  st und im Gefühl
der friedlichen Solidarität  geprüft habe, da erregte
der Gedanke an die öffentliche Bekundung einer „solidarita
pacifique " mit Deutschland einen wahren Schrecken
(Gelbbuch Nr . 57), und die vom deutschen Botschafter vorge¬
schlagene Notiz wurde schließlich ohne  den verdächtigen Aus¬
druck der Solidarität und des fieundschaftlichen Geistes der

») Bergleiche Nr . 44 und 48 des . Wiesbadener Tosblatt»' .
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Presse mitgeteilt . „Diese absichtlich farblose
Redaktion vermied eine Solidarität mit Deutschland, die falsch
ausgelegl werden könnte." So zu lesen in einer Zirknlarnote,
die das französische Ministerium des Auswärtigen über diesen
wichtigen Fall an ihre ausländischen Missionen richtete (Gelb¬
buch Nr. 62). Dieselbe Zirkularnote fügt hinzu, die wahr¬
scheinlichste Auslegung des Schrittes des Herrn v. Schoen sei,
daß er versuche, „Frankreich in den Augen Rußlands zu kom-
promittreren ". Der französische Minister des Auswärtigen
p. i, verkündete in einer weiteren Zirkularnote vom 29. Juli
seinen Stolz , daß der deutsche  Botschafter vergeblich
versucht habe, Frankreich in eine solidarische deutsch-franzö¬
sische Ilktion in Petersburg hineinguziehen. Er wiederholt
die Behauptung , daß die russische Regierung die größten Be¬
weise ihrer Mäßigung gegeben habe und daß Rußland in
kemer Weise den Frieden bedrohe, daß dagegen in Wien  ge¬
handelt werden müsse und alle Gefahr aus Wien komme
(Gelbbuch Nr. 88).

Ans keinem Dokument des französischen Gelbbuchs nnd
ebensowenig ans dem russischen Orangebuch und dem eng¬
lischen Blaubuch ergibt sich, daß Frankreich in irgendeinem
Stadium gewagt Hütte, der russischen Regierung einen ernst¬
lichen Rat im Sinne des Friedens zu erteile» ; es sei denn,
daß man den Ausdruck des Wunsches, Rußland möchte Maß¬
nahmen 'vermeiden, die Deutschland einen Borwand zur
Mobilmachung geben könnten (Gelbbuch Nr . 102), als eine
aufrichtige Vermittlungstätigkeit im Sirene des Friedens an¬
seben will, während solche Wünsche in Wirklichkeit wohl rich¬
tiger als taktische Fingerzeige aufgefatzt werden, uni Deutsch¬
land so lange hinzuhalten,  bis die von Frankreich in
jener Zeit mit allen Mitteln angestrebte Sicherung der
Waffenhilfe Englands erreicht war.

Der unbedingten Sicherung der englischen
Bundesgenossenschaft,  nicht irgendwelcher Vermitt-
lungstätigkeit , galten in jenen kritischen Tagen die Bemühun¬
gen der französischen Diplomatie , und so lange dieses Ziel
nicht erreicht war , wurde auch das entscheidende Wort gegen¬
über Rußland nicht gesprochen. Mag aus dem französischen
Gelbbuch hundertmal der Eindruck sich ergeben, als ob die
französische Hilfe für Rußland selbstverständlich gewesen sei,
so selbstverständlich, daß eine besondere Erklärung hierüber
an Rußland — die man im Gelbbuch vergeblich suchen würde
— überhaupt nicht nötig gewesen wäre, — das Orange-
buch des russischen  Verbündeten weiß es besser.  In
diesem 'st ein telegraphischer Erlaß Ssasonows an Jswcllsky
vom 29. Juli abaedruckt (Orangebüch Nr . 58), und zwar als
letztes der vom 29. Juli datierten zehn Dokumente, so daß
man annehmen kasin, daß dieses Telegramm erst am späten
Abmd des 29. Juli abgeschickt worden ist. In dem Erlaß wird
Jswolsky beauftragt , „der französischen Regierung unsere
aufrichtige Erkenntlichkeit auszudrücken für die Erklärung,
die der französische Botschafter mir in deren Namen gemacht
hat, daß wir voll und ganz auf die Unterstützung Frankreichs
als unseres Bundesgenossen zählen dürfen ". Ssasonow fügte
hinzu : „Unter den gegenwärtigen Umständen ist uns diese
Erklärung ganz besonders wertvoll."

Hieraus ergibt sich also» daß Frankreich am Abend des
29. Juli , nicht früher und nicht später» Rußland die ausdrück¬
liche und vorbehaltlose Erklärung der Waffenhilfe abgegeben
hat.

Warum nicht früher?  Und warum fand Frankreich
am 29. Juli die Entschlußfähigkeit zu diesem entscheidenden
Schritt -

Der Schlüssel liegt bei
England.

Frankreichs Verhältnis zu England trägt seit 1905 den
offiziellen Namen der „Entente eordiale ". Einvernehmen,
nicht Bündnis . Im englischen Parlament haben die für die
auswärtige Politik verantwortlichen Minister stets erklärt,
irgendeine vertragsmäßige Bindung  des herzlichen
Einvernehmens zwischen den beiden Nationen existiere nicht;
für England bestehe keinerlei bindende Verpflichtung; der
Entscheidung des Parlaments sei in keiner Weise vorgegriffen.

Heute wissen wir mehr.
Zwischen Sir Edward G r e y als Staatssekretär de?

britischen Foreign Office und Herrn Paul C a m b o n als
Botschafter der französischen Republik waren am 22. und
23. Novemftr 1012 Briefe ausgetauscht worden, von denen
der Brief Greys — den Paul Cambon lediglich im ungefähren
Wortlaur bestätigte — hier Platz finden möge (Blaubuch
Nr. 105, Anlage 1):

Foreign Office, 22. November 1912.
Mein lieber Botschafter,

Von Zeit zu Zeit in den letzten Jahren haben die f r a r  •
zösischen und britischen maritimen und mili¬
tärischen  Autoritäten miteinander beraten . Es bestand
stets Einverständnis darüber , daß solche Beratungen die Frei¬
heit beider Regierungen nicht einschränken sollten, in Zukunft
darüber zu entscheiden, ob sie sich einander durch ihre be¬
waffnete Macht beistehen sollten oder nicht. Wir haben ver¬
einbart , daß Beratungen zwischen Sachverständigen keine
Verpflichtung sein oder darstellen sollten, die eine der beiden
Regierungen binde, in einem Falle zu handeln , der nicht ent¬
standen ist und niemals entstehen möge. Die Verteilung z. B.
der französischen und britischen Flotte im gegenwärtigen
Augenblick beruht nicht auf irgendeiner Verpflichtung, im
Kriege zusammenzuwirken.

Sie haben jedoch ausgeführt , daß, wenn eine der beiden
Negierungen ernsten Grund haben sollte, einen nicht hercrus-
geforderten Angriff seitens einer dritten Macht zu erwarten,
es 'wesentlich werden könnte, zu wissen, ob sie in diesem Falle
auf die bewaffnete Unterstützung der anderen Macht rechnen
könne.

Ick st i m m e z u,  daß , wenn eine der beiden Regierungen
ernsten Grund haben sollte, einen nicht herausgeforderten
Angriff seitens einer dritten Macht oder irgend etwas , was
den allgemeinen Frieden bedrohen könnte, zu erwarten , sie
alsbald mit der anderen Macht darüber in Besprechungen ein-
treten soll, ob beide Regierungen zusammen handeln
sollen, um einen Angriff abzuwehren oder den Frieden zu
wahren und, im bejahenden Fall , welche Maßregeln sic bereit
seien, gemeinschaftlich  zu ergreifen . Wenn diese Maß¬
nahmen eine Aktion einbegreifen , würden die Pläne der
General  st äbe  sofort in Betrachtung zu ziehen sein, und
die Regierungen würden zu entscheiden haben, welche Folgen
diesen Plänen zu geben sind.

Ihr usw.
E. Grey.

Dieses historische Denkmal bestätigt,  daß die briti-
sthrn und französischen General « nnd Admiralstäbe seit
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Jahren  Pläne für eine gemeinschaftliche Aktion
zu Wasser und zu Lande  ausgearbeitet und vereinbart
hatten . Gegen w e n sich diese gemeinschaftlichen.Pläne allein
richten konnten, ist nicht zweifelhaft . Die gemeinschaftlichen
Pläne wurden durch regelmäßig  wicderkehrende Be¬
ratungen zwischen den englischen und französischen militäri¬
schen und maritimen Instanzen auf dem laufenden gehalten.
Die . Bedingungen für das Effektivwcrden des gemeinsckaft-
lichen Handelns der beiderseitigen Land- und Seestreitkräfte
lvaren nicht formuliert , cs sollte vielmehr im gegebenen Fall
darüber entschieden ioerden, ob gemeinschaftlichzu handeln sei.

Die englische Regierung war also formell  berechtigt
zu behaupten, eine vertragsmäßige Bindung sei von ihr
Frankreich gegenüber nicht eingegangen worden. Dia t e r i c l l
jedoch ist klar , daß die A u f st e l l u n g gemeinschaft¬
licher Operation spläne  zwischen zwei Großmächten
und die fortlaufende Beratung  über solche Ope¬
rationspläne kein müßiger Zeitvertreib sein kann, sondern —
schon wegen des intimen Einblicks, den jeder Teil in die Wehr-
verhältnisse des anderen erhält — nur dann möglich ist, wenn
im Prinzip beiderseits die ernstliche Absicht
des Zusammenwirkens  besteht . Um diesen mate¬
riellen Kern des formell nicht bindenden Briefwechsels zu
beleuchten, sei auf die Tatsache hingewiesen, daß Frank¬
reich,  gestützt aus den mit England vereinbarten Ope¬
rationsplan , seine Flotte im Mittelmeer  konzentriert
und den Schutz seiner Küste am Kanal' und am Atlantischen
Ozean der englischen  Flotte überlasten hat . Ergaben sich
aus dieser sehr materiellen Tatsache für England wirklich
keine zum mindesten moralischen Verpflichtungen?

Sovhisten suchen mitunter nicht nur andere, sondern auch
sich selbst zu täuschen. Auch Sir Edward Greh scheint beim
Beginn des Konflikts sich selbst eine Freiheit vorgetäuscht zu
haben, die er innerlich nicht besaß.  Nur so läßt sich die
merkwürdige, von vornherein -zum Scheitern verurteilte Rolle
erklären , in die sich Sir Edward begab: Er wollte Ver¬
mittler  sein , wo er in Wirklichkeit Partei  war.

Gewollt oder ungewollt mußt » diese Zwitterstellung zur
Unaufrichtigkeit  führen.

Man braucht nur im englischen Blaubuch (Nr . 17) zu
lesen, was Sir G. B u cha n a n bei Beginn der Krisis , am
25. Juli , Herrn Ssasonow auf dessen Drängen nach einer
Solidaritätserklärung Englands mit Frankreich und Rußland
antwortete : „Ich sagte, daß England die Rolle eines Ver¬
mittlers in Berlin und Wien mit besteren Aussichten spielen
könne, wenn, e? als Fmund erscheine, der, wenn seine Rat¬
schläge zur Mäßigung ,nicht geachtet würden , sich eines schönen
Tages in einen Alliierten (nämlich Rußlands ) verwandeln
könne, als wenn England sich von vornherein als Alliierten
Rußlands erkläre ."

Das Wort vom „ehrlichen Makler" kann auf einen solchen
„medi -itor " gewiß keine Anwendung finden.

Abgesehen davon, daß Sir Edward Gvey auf Grund des
Entente -Verhältnisses zu Frankreich und auch zu Rußland
nicht die Unbefangenheit und innere Freiheit hatte , die ihn
allein  zu der von ihm — wie in anderen Fällen , so auch
in dem Konflikt wegen Serbiens — angestrebton Rolle des
Vermittlers und Schiedsrichters befähigt hatten , war or, die
Ehrlichkeit seiner eigenen friedlichen Absichten vorausgesetzt,
in einer schwierigen Lage gegenüber seinen Minister-
kofllegen,  deren Haltung in der Frage Krieg oder Frieden,
wie später das Ausscheiden der drei Friedens¬
freunde  vor aller Welt offenkundig machte, nicht einheit¬
lich war.

Zunächst setzte Sir Edward dem Drängen  Rußlands
und Frankreichs nach einer sofortigen Solidaritätserklärung
einigen Widerstand entgegen. Er billigte durchaus die von
Buchanan gegenüber Ssasonow am 24. Juli abgegebenen Er¬
klärungen, von denen die wichtigste war , daß England kaum
eine unbedingte Verpflichtung zur Waffenhilfe für Frankreich
und Rußland eingehen könne, da die öffentliche Meinung in
England einen Krieg wegen Serbiens  nicht sanktionieren
werde (Blaubuch Nr . 6) ; ja , er bestätigt ausdrücklich: „Ich
glaube nicht, daß die öffentliche Meinung hier es sanktionieren
würde oder dürfte , daß wir wegen eines serbischen Streites
in den Krieg gehen" (Blaubuch Nr . 24).

Die Haltung Englands bat , wie sich zwar nicht aus den
veröffentlichten Dokumenten , aber aus der Presse  jener
Tage ergibi . in Petersburg und Paris  auf das pein¬
lichste berührt.

Die russische und französische Diplomatie versuchte Sir
Edward Grey zu beeinflussen durch die Behauptung , die Ge¬
fahr liege oarin , daß die deutsche  Regierung Englands
Nichteinmischung  als sicher ansehe; sobald England sich
entschlossen auf die Seite Rußlands und Frankreichs stelle,
werde Deutschland  auf Österreich-Ungarn drücken und
die Kriegsgefahr sei beseitigt (Blaubuch Nr . 17). Sir G.
Buchanan antwortete noch am 27. Juli Herrn Ssasonow auf
diese immer wiedcrkehrende Argumentation in durchaus zu¬
treffender  Weise , er irre sich, wenn er glaube, daß ein
solches Vorgehen der Sache des Friedens dienen werde.
„Durch eine solche Drohung werde Deutsch¬
land lediglich steif gemacht werden" (Blaubuch
Nr . 44).

Während der englische Botschafter in Petersburg auf diese
Weise aussprach, was lediglich selbstverständlich  war,
daß nämlich eine Drohung Englands an Deutschland ihren
Zweck nicht nur verfehlen, sondern die kritische Lage ver¬
schärfen  müsse , begann man in London  dem Drängen
Frankreichs und Rußlands nachzugeben.

Sir Edward Grey ließ sich zunächst von Paul Cambon
seinen Konferenzvorschlag einflüstern , und zwar in der folgen¬
den Form : das britische Kabinett solle von der deutschen
Regierung verlangen , „die Initiative zu ergreifen zu einem
Schritt in Wien, um eine Vermittlung der nicht direkt inter¬
essierten vier Mächte in der österreichisch-ungarisch-serbischen
Frage a-nzubieten" (Gelbbuch Nr . 32). Der Vorschlag war von
vornherein aussichtslos;  denn abgesehen davon, daß er
Deutschland eine Initiative bei seinem Bundesgenossen zu-
spielen wollte. die Frankreich bei Rußland ängstlich ablehnte,
war der österreichisch - ungarische Standpunkt,
daß eine Einmischung  oder Vermittlung Dritter in den
österreichisch-ungarisch-serbischon Konflikt unannehmbar
sei, bekannt ; und ferner hätte Österreich-Ungarn durch die
Annahme des Grey -Cambonschen Vorschlags eo ipso Ruß¬
land im österreichisch- ungarisch - serbischen Konflikt als
„Puissance directement interessee " („u nm ittelbar
interessierte Macht") anerkannt , was im striktesten Gegensatz
zu den österreichisch-ungarischen Auffassungen und Absichten
stand. Aber indem Paul Cambon Sir Edward Grey auf
dieses Eis lockte, erreichte er mit der sicher zu erwartenden
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deutschen Ablehnung eine Verschlechterung der
Stimmung des englischen Kabinetts  gegenüber
Deutschland.

Daneben zeigten sich aus dem Kreise der britischen Regie¬
rung gewisse Ermutigungen für Frankreich und Rußland.
Welche Kräfte  dabei am Werke waren , ergibt sich aus
dem Zusammenhalt zweier Telegramme (Gelbbuch Nr . 63
und Nr . 66), die der ftanzösische Geschäftsträger in London
am 27. Juli an seine Regierung richtete. Die beiden Tele¬
gramme mögen hier im Wortlaut Platz finden:

Nr. 63. „London, 27. Juli 1914.
Der deutsche und der österreichisch-ungarische Botschafter

lassen durchblicken, sie seien sicher, daß England  im Falle
eines Konflikts neutral  bleiben werde. Sir Artur Nicolson
bat mir indessen gesagt, der Fürst LichnowSky könne nach der
Unterhaltung , die er heute mit ihm gehabt habe, nicht mehr
darüber im Zweifel sein, daß die englische Regierung sich
die ,F r e i h e i t, des Eingreifens  vorzubehalten gedenke,
für den Fall ihr dies nützlich erscheine.

Der deutsche Botschafter ist sicher durch diese Erklärung
betroffen  gewesen ; aber um auf Deutschland zu drücken
und einen Konflikt zu vermeiden, muß es dazu gebracht
werden, 'für sicher zu halten , daß es England und Rußland
an Frankreichs Seite sinden wird."

Nr . 66. London. 27. Juli 1914.
„Sir Edward Gr e y hat heute morgen dem deutschen

Botschafter gesagt, daß Österreich, wenn es nach der serbischen
Antwort in Serbien einfalle, damit zeige» daß es nicht nur
die Regelung der in seiner Note vom 23. Juli erwähnten
Fragen verfolge, sondern daß es einen kleinen Staat er¬
drücken wolle. „Tann , hat er hinzugefügt , würde sich eine
europäische  Frage aufwerfen und es würde daraus ein
Krieg  entstehen , an dem andere Mächte sich veranlaßt sehen
würden teilzunehmen ."

Die Haltung Großbritanniens bestätigt sich durch das
Auf halten der Demobilisation  seiner Flotte . Der
Erste Lord der Admiralität hatte diese Maßnahme insgeheim
schon am Freitag (24. Juli , ergriffen , aus seiner eigenen
Initiative ; beute nacht haben Sir Edward Grey und seine
Kollegen beschlossen, sie zu veröffentlichen. Dieses Eraebnis
ist der versöhnlichen Haltung Serbiens und Rußlands zu
verdanken."

Man beachte die Nuancen in den Eröffnungen GreyS
und Nicolsons an den ffanzksischen Geschäftsträger : Nicolson
will dem deutschen Botschafter Erklärungen gegeben haben,
die diesem jeden Zweifel daran nehmen mußten , daß Eng¬
land  sich die Freibeit wahre, einzugreifen , Greh will nur
davon gesprochen haben, daß an einem Krieg auch „anders
Mächte" teilnehmen könnten.*)

Aber wichtiger als dieser Unterschied zwischen der schär¬
feren  Tonart Ni c o l s o n .L, bekanntlich einer der Väter
der russisch-englischen Annäherung , und der milderen
Tonart Greys  ist die Tatsack,e, daß der Erste Lord der
Admiralität aus eigener  Initiative schon am 24. Juli die
fällige Demobilisation der zu Übungszwecken zusammenge¬
zogenen Flotte abbestellt  hat , und noch wichtiger ist, daß
Sir Edward Grey sich am 27. Juli veranlaßt sah, diese bisher
geheim gehaltene Maßnahme dem französischen  Ge¬
schäftsträger als Folge des serbischen und russiscken Wohl¬
verhaltens bekannt zu geben. Auch dem russischen Botschafter
hat Grey am gleichen Tag die gleiche Mitteilung gemacht»
worüber er an Buchanan wie folgt berichtete: „Der russische
Botschafter sagte mir , daß in deutschen und österreichisch-
ungarischen Kreisen der Eindruck herrsche, daß wir unter
ollen  Umständen beiseite stehen  würden . Seine
Exzellenz beklagte  die Wirkung , die ein solcher Eindruck
Hervorrufen muß. Dieser Eindruck müßte, wie ich ausge¬
führt habe, zerstört werden durch die Befehle, die wir unserer
zurzeit zufällig in Portland  konzentrierten Ersten Flotte
gegeben haben, nicht mit Manövernrlaub auseinanderzu¬
gehen. Aber ich setzte dem russischen Botschafter auseinander,
daß mein Hinweis hierauf nicht so aufgefaßt imrden dürfe,
als ob mehr als diplomatische Unterstützung versprochen sei.*
(Blaubuch Nr . 47.)

Man kann sich denken, welche Folgerungen,  trotz
des von Grey für nötig erachteten Vorbehalts , die russische
und ftanzösiscke Regierung aus der Aufrechterhaltung
des mobilen  Z u st a n d e s der englischen Nordteeffotte
und aus der Mitteilung dieser Maßnahme zogen. Die Hand-
lung des Ersten Lords der Admiralität und deren Sanktio¬
nierung und Bekanntgabe durch das britische Kabinett wogen
schwerer als alle vorsichtigen Worte.

In den folgenden zwei Tagen muß die Kriegsvartei
im englischen Kabinrtt noch mehr Oberwasser bekommen
haben. Denn am 29 Juli tat Sir Edward Grey einen Sck"itt,
der keinen Zweifel  über die Stellungnahme Englands
an der Seite seiner Ententegenossen mehr zulassen konnte.
An diesem Tage hatte Grey mit dem Fürsten Lichnowsky eine
Unterredung , über die er selbst an den englischen Botschafter
in Berlin berichtet (Blaubuch Nr . 89):

„Nachdem ich heute nachmittag mit dem deutschen Bot¬
schafter über die europäische Frage gesprochen hatte , sagte ich.,
daß ich ihm rn durchaus privater und freundschaftlicher Weift
etwas sagen möchte, was mir im Sinn liege. Die Lage fei
sehr ernst.  Solange sie nur die Fragen betreffe, die zur¬
zeit wirklich im Spiel seien, dächten wir nicht an eine Ein-
Mischung. Wenn aber Deutschland  hinein verwickelt
werde, und dann Frankreich,  dann stehe so viel auf dem
Spiel , daß alle europäischen Interessen hineingezogen wür¬
den; und ich wünschte nicht» daß er durch den freundschaft¬
lichen Ton unserer Unterhaltung — auf deren Fortsetzung ich
hoffte — irre geführt werde zu der Annahme, daß wir bei¬
seite stehen würden."

*) Die französische Regierung hat eine englische Über,
setzung ihres Geibbuchs durch die „Times " veranstalten lassen
und diese Übersetzung ausdrücklich auf dem Titelblatt als
„autorisiert " erklärt . In dieser Übersetzung heißt es für

„uns xusrrs ä laquelle d'auties Puiseances seraient
amenies ä prendre part" :

,.a war in whicb aH the Powers woukl taie part“ ;
also die ursprüngliche französischeVersion

„ein Krieg, an dem andere Mächte sich veranlaßt sehen
könnten teilzunehmen"

ist mit Autorisation der französischen Regierung übersetzt
worden in:

„ein Krieg, an dem alle Mächte teilnehmen würden." —
Durch diese Retouche  wird aus durchsichtigen

Gründen Sir Edward Greh eine Klarheit der Sprache schon
sür den 27. Juli zugeschrieben, die er in Wirklichkeit erst
einige Tage später gefunden hat.
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Diese Ankündigung lieg an Deutlichkeit nichts zu

wünschen übrig.
Nun kann Deutlichkeit in schwierigen Situationen ein

Vorteil sein und zur Entwirrung beitragen . Wenn aber das
die Absicht Sir Edward Greys gewesen sein sollte, welcher
Teufel Hai ihn geritten , dem französischen  Botschafter
ani Vormittag des 29. Juli zu sagen, datz er den deutschen
Botschafter zu sich bestellen  und ihm diese .„durchaus
private und freundschaftliche" Eröffnung machen werdet

Sir Edward Grey selbst berichtet an den englischen Boi-
^chaster in Paris , datz er also gehandelt hat (Blaubuch

„Nachdem ich heute Herrn Cambon gesagt hatte, wie
ernst die Lage zu sein scheine, sagte ich ihm, datz ich die
^bsicht habe,  dem deutschen Botschafter zu sagen, datz er
sich durch den freundschaftlichen Ton unserer
AnterHaltung nicht irre führen lassen dürfe
1 irgend ein Gefühl falscher Sicherheit,  datz
wir beiseite stehen würden , wenn alle Anstrengungen, den
Frieden zu erhalten , die wir jetzt in Gemeinschaft mir
Deutschland machten, scheitern  sollten ."

Nun mutzte Frankreich sicher sein, datz es auf die
aktive Waffenhilfe Englands  zählen dürfte , falls
es selbst unter irgend welchen Umständen in den Konflikt hin.
e, »gezogen würde. In dem französischen Gelbbuch sucht man
bezeichnenderweise vergeblich nach einem Bericht Paul Cam-
bons über diese wichtigste Unterhaltung während der ganzen
rritrschen Woche; man sucht eben dort auch vergeblich nach
den daraufhin von Paris nach Petersburg gegebenen In¬
struktionen. Mer die Kugel, die am Vormittag des 29. Juli
in London den Lauf verlassen  hatte , kommt am Abend
desselben Tages in Petersburg  zum Vorschein: in dem
Telegramm , in dem Ssasonoff Jswolsky  beauftragt,
der französischen Regierung die aufrichtige Erkennt-
l ' chkert  der russischen Regierung für die Erklärung der
unbedingten Waffenhilfe auszudrücken (Orangebuch Nr. 58).

(Fortsetzung folgt.)
•

Der neue Reichsschatzsekretar.
_ Herr Dr . Helfferich.  der neue Reichssäckelwart, wird

nächstens die Geschäfte dieses Amtes übernehmen . Er wird
daher auch dem Entwurf des R e i ch sha u sha l t s p la »
n e s für dieses Jahr die endgültige Gestalt verleihen. Viel
ist dabei nicht zu tun , da dieser Entwurf , weil der Krieg noch
andauert , von allen Ausgaben für die Land - und See¬
macht  des Deutschen Reiches a b s e h e n und sich im übrigen
auf das Selbstverständliche, auf die unumgänglichen
laufenden Ausgaben  beschränken mutz. Diesen
Reichshaushaltsentwurf vor dem Reichstag zu vertreten,
wird daher keinerlei besondere Mühe verursachen. Etwas
anderes wäre es, wenn Dr . Helfferich, wie viele anzunehmen
scheinen, schon bei den bevorstehenden Verhandlungen über
den Reichshaushalt ein politisches Glaubensbe¬
kenntnis  ablegte und seine finanzpolitischen
Plane  entwickelte. Daran ist aber , wie wir mitteilen kön¬
nen, nicht zu denken. Ein Hinweis auf diese Pläne ver¬
bietet sich, solange der Krieg währt ; einmal aus sachlichen
Gründen , weil sich der Ausgang noch nicht übersehen lätzt;
zum anderen wegen der Rücksicht auf den inneren gtid
den.  der sofort gestört würde, wenn der Reichsschatzsekretär
es unternähme , irgendeine neue Steuer zu befürworten.

klus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten«

Kaisers Geburtstag.
Die wuchtigste Kaisers -Geburtstagsfeier war jedenfalls

s , <! "Volksbildungsvereins ", die gestern abend im Rahmen
f e®, . ® r legsabends  im Festsaal der „Turngesellschaft"
ftattgcsunden hat. Von dem Andrang des Publikums zu dieser
Veranstaltung kann man sich einen Begriff machen, wenn man
erfahrt , datz nachmittags schon das Haus völlig ausverkauft
tvar. Der „BolkAbildungsverein" kann die Einrichtung der
Krregsaüenoe als einen seiner besten Erfolge buchen. Gestern
mag aber ganz besonders noch das „Wiesbadener
D , fe  t t a n t e n - O r che st e r " unter Leitung des Herrn
E. S chm , d t „gezogen" haben, das den recht stattlichen mufi-
kalychen Teil allem besorgte und sich mit Recht einer grotzen
Anhängerschaft in Wiesbaden erfreut . Das Orchester leitete
die # eier mit der Feftouvertüre von Leutner ein, der sich die
kraftvolle Begrüßungsansprache des Herrn Direktor Dr.
Maurer  anschloh, die ebenso wie der Orchestervortrag leb¬
haften Beifall fand und zu dem Arndtschen Lied „Der Gott,
der Eisen wachsen ließ" hinführte , das gemeinsam, unter Be¬
gleitung des Orchesters, gesungen wurde, und zwar mit Be¬
geisterung und schwung ! Das Lied wurde vor einigen Wochen
an derselben Stelle gemeinsam gesungen, damals Uana  es,
abgesehen von dem ersten Vers , ziemlich dünn ; es wollte nicht
recht. Wie ganz anders klang gestern abend der IMjährige
Trutzgesang, wenn . er von der starken Begleitung des
Orchesters gewissermaßen angefacht und hingerissen wurde.
Die Deklamationen verschiedener Schüler  gefielen sehr
gut ; vor allem gefeiert wurde ein Acht- oder Neun¬
jähriger , der mit bewundernswerter Unbefangenheit und
Frische eine Deklamation „Dem Kronprinzen " vor¬
trug Der „Sang an Ägir", dessen Komponist bekannt¬
lich kein Geringerer als das hohe Geburtstagskind selber ist,
fand ui ber würdigen Wiedergabe des „Dilettanten-
Orchesters" an diesem Abend begreiflicherweise besonders star¬
ken Ankkang. Nach dem gemeinsamen Gesang : „O Deutschland
hoch in Ehren " hielt Herr Profeffor Dr . S p a m e r die Fest¬
rede. Der Redner feierte den Kaiser als den rechten Mann
zur rechten Zeit . Das deutsche Volk kann Gott danken, daß in
dieser schweren Zeit ein Herrscher von dem grotzen Pflichtge¬
fühl Wilhelms II . an der Spitze steht. Die Verdienste des
Kaisers um Heer und Flotte wurden gewürdigt und in über-
zeugender Weise dargetan , daß der Kaiser auch ein eifriger
Förderer des deutschen Wirtschaftslebens , besonders des Han¬
dels, ist. Ebenso haben echte Kunst und Wissenschaft in ihm
einen mächtigen Fürsprecher. Daß ihm die Verteidigung des
Vaterlandes , die Sicherheit und die Entwicklung des deutschen
Volkes sehr am Herzen liegen, weiß jeder. Dem Kaiser ist
wesentlich der für uns heute außerordentlich wichtige Eintausch
Helgolands zu verdanken. Als vor Jahren Graf Zeppelin
seine Erfindung der Welt zeigte und ihr eigentlich noch nie¬
mand recht Bedeutung beimaß, war es der Kaiser, der dem
Grafen in die Hand versprach, er werde dafür sorgen, datz
seine Ersindung sich durchsetze. Ein Friedenskaiser ist
Wilhelm II . trotz allen Schmähungen und Anwürfen unserer
Feinde ; er hat bis zuletzt alles daran gesetzt, die Welt vor
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einem solchen Kriege zu bewahren . Der Redner sprach zum
Schluß seiner mit starkem Beifall aufgenommenen Ausfüh¬
rungen den Wunsch aus , daß der Kaiser sich noch recht lange
seiner und seines Volkes Wohlfahrt erfreuen möge. Im An¬
schluß an die Festrede wurde die Kaiserhymne nach
der neuen Melodie von Dr . Fleischer gesungen, fiir
die sich auch der Festredner eingesetzt hatte. Das
große, bedeutende Anforderungen an Künstler und Instru¬
mente stellende Kriegstongemälde : „Krieg und Sieg der Deut¬
schen" von Gärtner rauschte in der ausgezeichneten Ausfüh¬
rung des Orchesters gleich einer musikalischenSturmflut durch
den grotzen Saal und veranlaßte die Zuhörer zu begeisterten
Beifallsäußerungcn . Den Schluß machte das sauber ausge-
führte „Altniederländische Dankgebet", deffen letzten Vers
das Publikum stehend mitsang . Einen schöneren, stimmungs¬
volleren Ausklang des Kaiserabends konnte man sich nicht
denken. . . cc-

*

■.Wie die evangelische und katholische Gemeinde, so hat auch
d>e israelitische Kultusgemeinde  gestern mittag
in der Synagoge einen Festgottcsdienst abgehalteu, der sich
eines autzerordentt' ich starken Zuspruchs erfreute . Etwa 79
verwundete Krieger wohnten dem Gottesdienst bei.

Zum Geburtstag unseres Kaisers haben unsere
Blumenläden  es sich angelegen sein lassen, ihre Schau¬
fenster sinngemäß zu schmücken. So hat die Firma Weber
ein Relief des Kaisers , von zwei Eisernen Kreuzen umgeben,
ausgestellt, die Firina Wahl  stellt einen Kreuzer aus , ganz
aus lebenden Blumen gearbeitet , die Büste des Kaisers steht
im Hintergrund , das Blumenhaus Jung  hat sich auch etwas
Besonderes ausgedacht : sein Schaufenster zeigt in der Mitte
die Kaiserbüste, die sich von einem Eisernen Kreuz 1. Klaffe
wirksam äbhebt, während das Eiserne Kreuz 2. Klaffe neben
der Büste lehnt. Im Vordergrund , auf einem ganz aus den
sogenannten „Capblumen " gearbeiteten Banner , leuchtet das
Rote Kreuz aus dem weißen Grund . Die drei Firmen haben
Bedacht darauf genommen, die den, Kaiser gewidmeten Schau¬
fenster in Schwarzwcißrot zu Hallen. Die Ausstellungen —
namentlich die von Jung — erregten fortgesetzt die lebhafteste
Aufmerksamkeit des Publikums.

s
Eine patriotische Siegesfeier veranstaltete gestern die

2. Kompagnie des Infanterie -Regiments  Nr . 89
im „Thalia -Theater ". Die prächtigen Räume des Theaters
waren mit Blattpflanzen und Palmen dekoriert, in deren
Mitte die Büste des Kaisers Aufstellung gefunden hatte . Nach
der einleitenden Festouvertüre trug ein Soldat der 2. Kom¬
pagnie ein von dem zurzeit im Felde befindlichen Leutnant

?}' Scilla Hill  verfaßtes Gedicht „Heil unserem
Kaiser" vor, dem die von Hunderten Soldvtenstimmen vorge¬
tragene Kaiserhymne folgte. Das „Thalia - Theater"
hatte der Feier des Tages entsprechend ein patriotisches Pro¬
gramm zusammengestellt. Allgemeinen Beifall fanden „Der
Kaiser im Film " und die neuesten Aufnahmen vom Kriegs¬
schauplatz. Mit dem Vortrag des Lau ff scheu Gedichts
„Herr Kaiser, wir lieben und sterben für dich" und dem Lied
„Deutschland, Deutschland über alles " schloß die erhebende
patriotische Feier , welche allen Teilnehmern eine angenehme
Erinnerung bleiben wird.

Die Küchenabfälle.
Die Landwirtschaftskammer  für den Regie¬

rungsbezirk Wiesbaden , also eine Behörde, die in der Frage
der Verwendung der Küchenabfälle für die Viehfütterung zu¬
ständig ist, schickt uns folgenden Aufruf:
„An die Hausfrauen und Töchter Wiesbadens!

Die gegenwärtige große, aber auch schwere Zeit hat die
Landwirtschaft vor die Aufgabe gestellt, die gesainte Bevölke¬
rung auch unter erschwerenden Umständen mit Brot und
Fleisch zu versehen. Unsere Feinde haben unser Land von jeg¬
lichem Verkehr mit den ausländischen Gebieten, die sonst die
nötigen Ersatzfuttermittel für die Schaffung von Fleisch liefer¬
ten, abgeschnitten. Sie haben die Absicht, Deutschland auszu¬
hungern . Es unterliegt keineni Zweifel , datz
ihnen das nicht gelingen wird.  Bei richtiger Spar¬
samkeit, insbesondere auch bei dem Verbrauch von Brot und
Mehl, wird es uns gelingen, unser ganzes Volk zu ernähren.
Alles mutz jedock, mithelfen , die insbesondere auf dem Gebiet
der Beschaffung von Futtermitteln bestehenden Schwierigkeiten
zu beseitigen. Dazu bedarf es auch der H i l f e d e r st ä d t i -
scheu Bevölkerung,  insbesondere der Hausfrauen und
Töchter. Sie alle können große wirtschaftliche' Werte retten
und für die Fleischversorgung bereitstellen, die jetzt achtlos
weggeworfen werden, wenn sie alle verfütterbaren
Abfälle im Haushalt sorgfältig sammeln.
Keine Hausfrau soll annehmen , daß das Wenige, was sie aus
ihrem Haushalt liefern kann, nicht in Betracht kommt. Viele
kleine Mengen geben schließlich eine große Mafle.

Die Stadt  Wiesbaden hat es dankenswerterweise über-
iwmmen, die Küchenabfälle, und zwar Kartoffelschalen,
Obstschalen , Brotreste , Eierschalen und ge¬
sunde Abblätter  von Gemüse oder Salat durch beson¬
dere Wagen — L -Wagcn — Montags und Donnerstags sam¬
meln zu lassen.

Wir fordern alle Hausftauen und Töchter Wiesbadens
auf, dafür besorgt zu sein, daß die obengenannten Wfälle ge¬
sammelt und auf die Glockenzeichen  hin den Sammel¬
wagen zugeführt werden. So haben die Hausftauen und Töch¬
ter Wiesbadens Gelegenheit , der Landwirtschaft, die sie bis
jetzt immer ernährt hat und sie weiter ernähren wird, auch
ihrerseits einen Dienst zu erweisen und ihr die Abfälle von
dem wieder zurückzugeben, was sie in ihre Haushaltungen ge¬
liefert hat.

Sammelt also eure Abfälle, führt sie regelmäßig ab, und
traget damit bei zur Durchführung der allgemeinen Volks¬
ernährung !"

— Die Bäcker — oder wenigstens viele von ihnen — sind
der Meinung , daß sie unbedingt einige Stunden Sonntags¬
arbeit haben müssen, um ihrer Verpflichtung dem Publikum
gegenüber Nachkommen zu können. Ter preußische M i n i st e r
des Innern hat nun den Bäckereien und Konditoreien gestattet,
Sonntags  von 7 Uhr morgens bis 12 Uhr mittags zu
arbeiten , damit Montags Schwarzbrot vorhanden ist, das 24
Stunden vor dem Verkauf angcfertigt wurde. Es ist aber den
örtlichen Vertvaltungsüehörden anyeimgegeben, ob sie die all¬
gemeine ministerielle Erlaubnis der Sonntagsarbeit in Bäcke¬
reien aus ihre Bezirke ausdehnen wollen oder nicht. Für Wies¬
baden ist das vorderhand nicht geschehen.

— Unfall beim Rodeln. Beim Rodeln in der Nähe des
Bahnholzes hat sich gestern nachmittag eine 43 Jahre alte
Dame  Verletzungen im Gesicht zugezogen. Die SanitätS-

<*<•*>«* l»>

wache leistete die erste Hilfe und verbrachte die Verunglückte
nach ihrer Wohnung. Vielfach werden beim Rodeln derartige
Unglücksfälledadurch veranlaßt , daß Holzstücke öder Steine in
die Bahn geworfen werden. Würde jemand, der derartigen
Unfug treibt , zur Anzeige gebracht, so könnte er sich auf eine
empfindliche Strafe gefaßt machen.

— K.eine Notizen. Der „Kaufmännische Ver-
e i n" hält beute abend 9 Uhr in der „Wartburg " eine Mtt-
gl'.oderv.rsammlun,i ab. — Die Nord - uns Dstd - EiS-
bahn  der Sportplay -Gesellschaft sind wieder in g-rstem Zu¬
stande; boraussichttichist die Westeisbahn morgen auch wieder
geöffnet.
Vorberichte über Kunst, Vorträge und verwandte,.

* Königliche Schauspiele. Am Freitagabend wird Karl
Niemanns beliebtes Lustipiel „W-e die Arten fungen" wieder
in den Spielplan ausgenommen. Den Fürsten Leopold von
Anhatt-Dessau spielt Herr Zollin, die Fürstin Fräulein
Eichelsherm und die .Hanne Frau Lipski. In den übrigen
Hauptrollen sind die Damen Doppelbauer. Gauby und Reimers
und die Herren Albert, Andriano , E-hrens , Herrmann . Koder,
Lehrmann und Schwab beschäftigt (Abonnement 8 ).

* Kurhaus . Das für Freitagabeiro im Abonnement im
Kurhause angesetzte Sinfoniekonzert (Leitung : Musikdirektor
Kart -Schuricht) sinder unter sotistiicher Mitwirkung des neuen
Konzertmeisters Karl Thomann statt . Dieser wird das Violin¬
konzert in E-Moü von Mendelssohn zu Gehör vringeu. Herr
Thomann . zuletzt Sckmler von Jenü Hubay, studierte in Prag
und an der K. K. Akademie zu Wien, wo er 1919 als Meister-
schüler von Prof . Sevcik den großen Staatspreis erhielt. Er
war zuletzt 1. Konzertmeister am städtischen Orchester in
Chemnitz.

MustS- «nd Vortragsabende,
* Im Kurhaus  fand aus Anwß von Kaisers Ge¬

burtstag am gestrigen Abend eilt Festkonzert statt unter
Lettung des städtischen Musikdirektors Herrn Karl
Schuricht.  Bekannte Orchesterkompositionenvon feierlichem
Gepräge, wie Reineckes „Fcst-Oubertüce ", Beethovens „Zur
Weihe des Hauses" Wagners „Äaiseemarsch" u. a. wurden
durch das städtische Kurorchester  mit technischem
Glanz und warmer Hingabe zu Gehör gebracht. Die schon
öfter an gleicher Stelle aufgetretene Sängerin Frau Reh -
ko p f - W e st e n d o r f war auch gestern wieder zur Dttt-
wirkung berufen und sang mit recht ansehnlichen Stimm¬
mitteln und kräftigen, äußerlich nicht unwirksamen VortragS-
Akzenten eine Reihe von meist ernster gehaltenen Liedern
von Beethoven, Schubert . Wolf usw.. die vom Publikum leb¬
haft appmudiert wurden , so daß sich die Sängerin noch zu
emer Zugabe veranlaßt sah. Das Konzert schloß mit der
Volkshymne, in welche die Zuhörer , die den Saal in allen
Teilen dicht besetzt hielten , mit Begeisteruiig cinstimmten -n.

* (Ohne Gewähr .) Das Spangenbergsche
Konservatorium für Musik  hatte am Dienstag Mi
großen Saale der „Wartburg " einen Vortragsabend von
Schülern und Schülerinnen der Oberklaffen veranstaltet, deffen
Programm in 14 Nummern einen völlig umfaffenden über¬
blick über die Leistungen der Schüler in den verschiedenen
Lehrfächern bot. Eröffnet wurde der Wend durch ein geschickt
gearbeitetes „Vorspiel über vaterländische Weisen", das von
dem Anstalts-Orchester schwungvoll zum Vortrag gebracht
wurde und Herrn H. P e t 1ch in seiner doppelten Eigenschaft
als Komponist wie als Leiter der Orchesterklaffeden lebhaften
Beifall des bis auf den letzten Platz besetzten Saales eiittru®.
Als weitere Hauptnummer folgte das von Fräulein Lene
nrit sicherer Beherrschung gespielte Konzertstück von Veber.
dessen Vortrag im Verein mit der anschmiegsamen Orchester¬
begleitung eine besonders starke Wirkung auslöste. Auch die
übrigen Klavieroorträge (die Damen Schweitzer.
Reuter . Zimmer  und Herr Schmidts  standen in
Technik und geistiger Durchdringung durchweg auf künstle¬
rischer Höhe. Von den Violinisten zeigte E. Zeidler  weit
vorgeschrittene Technik und temperamentvolle Auffassung.
Neben ihm gebührt auch Th . Köster und dem sehr jugend¬
lichen H. Scharhag  alle Anerkennung : nicht minder dem
jungen F . Merten  für seinen wohlgelungenen Cellovor-
trag Die Reihe der gesanglichen Darbietungen eröftnete
Fräulein Jäger,  die mit ihrem klangvollen Mezzosopran
drei höchst sttmmungsvolle Gesänge des bekannten Mainzer
Komponisten C. Hohfeld zu eindrucksvoller Wirkung brachte.
Großen Erfolg erzielten mit ihren Liedervorträgen die stimm¬
lich und künstlerisch weit vorgeschrittenen Damen Fuchs und
S e m m l e r . während Herr L e m b mit seinem kräftigen,
männlichen Bariton durch den Vortrag dreier aktueller Kriegs-
lieder von H. Hermann eine zündende Wirkung erzielte.

Neues aus aller Welt.
Ein Erdstoß in Bulgarien . Sofia,  27 . Jan . Meldung

der „Agence Bulgare " : Im ganzen nordwestlichen Teile Bul¬
gariens wurde gestern ein leichrer Erdstoß  verspürt , der
aber nur unbedeutenden Schaden angerichtet har.

Ein Schiffszusammcnstoß. IV. T -B London  28 . Jan.
(Nichtamtlich.) Noch einer Lloydmeldung aus Philadelphia
stieß der amerikanische Dampfer „Washington". 6659 Tonnen,
auf der Fahrt von Honolulu nach Philadelphia mit dem ameri¬
kanischen Schoner „Elisabeth Palmer " zusammen Beide
Schiffe sind gesunken Die Besatzungen wurden gerettet.

Wellerbericlile.
Deutsche Seewarte Hamburg.

28 . Januar , 8 Ulir vormittag . .
| = • sehr leicht . 2 — leictn , 3 - schwach , 4 — massig , 5 _ frisch , 6 — stark,

7 — steif . 8 — stürmisch , 9 - Sturm , 10 ~ starker Sturm.

Beob¬
achtungs-

Station.
S | -Ä | | Wetter

ä 3
•jaja v
r- ö

Beob¬
achtungs-

Station.

E
e
n

. C -5

- es 6

Wetter i!
HO

753,7 ! NO 2 bedeckt -2 Scitly . .
Hamburg . . . 752,8 NNO 3 -3
Swinemünde 7 >1. 1; NO 3 w lkig -2 Lüttich . . . .

7 8 .9- Ol Nebel -11 • gen . . 753 0 0NO3 edeekt +i
Aachen . . . . 7 2.4 NO 3 be e kt -4 Christiansund 746,6 SW 7 +2
Hannover . . 7 2 8.NNW 1 wolkig -5 Skajen . . .
Berlin. 7 ,0 .8! N 2 bedeckt 2 Kopenhagen 753 8 N04 -3
Dresden . . . 749 :):WN W1 —5 Stockholm . /5I2 N 2 > -7
Breslau . . . 748.4; NNO 3 » -3 *apara,da . 759,9 N 2 wölken !. -2t
Metz. 749,0 ' NO i woikeal. -6 Petersburg .
Frankfurt . 1*. Warschau . .
Kart.cruh *. B 748 1 NI >2 b deckt -4 «len.
«Uneben . . . 748,41 NO 4 -10 lom . . . . .
2usspitia . . 504.5 ' SO 6 Nebel 1J lorenz . . . . 737,4 HOI bedeckt +2
Valencia . . , 1 eydief ]ord.

Beobachtungen in Wiesbaden.
von der W eti -- M.aiuu au . tni, . , nu Naturkunde.

27 . Januar
7 Uhr

morgens.
2 Uhr
nachm.

0 Uhr
abends . | ÄIM #L

Bar jm #*ter aat 0 ° und Normaischwex '* 7 0,3 789.4 739,5 7 3,7
Baromet r auf dein Meeresspiegel . 7,08 749. -1 7jO,2 750 3
Thermometer (Ceirius ) . . . 1,0 i,i -28 -13
Dunstspannung (mm ) . 6.8 34 2.4 3.1
Relative Feuchtigkeit (°/o) . . 81 6> 82 70,7
ft’ind -Richtun « und -Stärke. N02 NoS NOS
Siederschlagshöhe (mm ) . . . . . — —

Höchste Tenn eratnr 2,4 . Niedrigste Temperetnr —2,8.

Wettervoraussage für Freitag, 29. Januar 1915
«OB der Meteorologischen Abteilung des l 'hjraikal Verein , zu Frankfurt a. M.

Wechselnd bewölkt , trocken, Frost, nordöstliche Winde.
Wasserstand des Rheins

am 23. Januar
Biebrich . Pegel : 2 12 m ge<eu 2 1 ' IN am gestrigen Vormittag.
Can «. » 2 57 « > 2,67 m * > >
Maitis > 1,44 m » 1,51 m » > »
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Handelsteil.
Hypo'hekenbank in Hamburg.

Die Hypothekenbank in Hamburg eröffnet, wie »jWMich,
die Reibe der von den Banken herausgegebenen Geschaits-
ber;chte über das Jahr 1914. Wir entnehmen dem uns
zu gehenden Jahresbericht des Instituts , dessen irgeb ^ e
(5769 601 M. Reingewinn und 8 Proz. gegen 10 proz. Ibvi
dende) wir bereits in der heutigen Morgen-Ausgabe w' tgsteu
haben, noch folgendes: Die Tätigkeit des InsWuts
im Jahre 1914 stand bis zum Ausbruch des Kneges
unter den Einflüssen, die wir in unserem vorigen Geochat=-
bc.rcht geschildert haben. Die Stagnation  des Flanö-
briefabsatzes hielt an, und nur mit zurückfheßenden Hypo¬
theken und freien Geldern konnten wir unsere Beleihungs-
tltigkeit bestreiten. Zwar zeigte der G e 1d m a r k t gegen
das Vorjahr eine bedeutende Erleichterung, auch belebte ach
im Januar das Anlagegeschäft bei steigenden Kursen, so daß
schon de Wiede Aehr der Absatz Verhältnisse früherer Jahre
in greifbare Näihe gerückt schien. Allein wahrend w den
folgenden Monaten die Geldflüssigkeit weder zunahm und « e
Zinssätze sanken, trat auf dem Rentenmarkt unter dem DrucK
poetischer Besorgnisse eine rückläufige Kursbewegung e : >
und so bl;eb der PfandbriefveAauf zu Kursen, welche um,
ermög'icht hätten, dem Grundeigentum Hypothekenkapital zu
günstigeren als den letzthin üblichen Bedingungen zur "
fügeng zu stellen, nach wie vor ausgeschlossen. Der VerK.a“r
unserer bis 192t unkündbaren 4proz. Pfandbriefe belief sich,
obgleich der Kurs nicht über 96% stieg, per Saldo pur aul
4 348 200 M„ während wir von unseren früheren Emissionen
per Saldo 5 382 300 M aufnahmen, so daß »ich unsere be-
samtumlaufz'ffer von 530 696 100 M. auf 529 66- 000 M. ■
mäßigte. Mit dem Ausbruch des  K r l e g e s verschwan¬
den alle Gedanken an Pfandbriefbewegung und Hypotheken-
gewä'hrung vor der großen Frage, welche Wirkung die Er¬
schütterung des Wirtschaftslebens auf den Eingang der Hypo-
tihekenzinsen ausüben werde. Der Ok t o b e>r - T e rrotii
trachte beruhigende Gewißheit.  Von dem Minsen-
Loli von 6 050000 M. wurden 90 Proz. innerhalb der_ ere en
vierzehn Tage und über 7% Proz. in der Fotgezei bezahlt-
so daß bei Ausgabe des Berichts nur noch rund H5 « X. M.
Testieren, welche sich auf 106 Schuldner verteilen. Auch die
Januar -Zinsen sind befriedigend eingegangen, und zwarln
fast gleichem Verbä'tnis wie d;e Oktober-Zinsen, und keines
der von uns beliöhenen Grundstücke hat durch den Kr g
Schaden genommen. Ob und in welchem Dwfange sich
Ausfälle in Verluste an Zinsen und Kapital verwandeln wer
den, läßt sich bei der Ungewißheit der Zukunft Dicht ™rh°r
sagen Zunächst sind wir jedenfalls nicht m der Lage, die
gerichtlichen Schritte wie in Friedenszetten zu
Reflektanten auf etwa notleidend werdende Oiundstacke
finden. Eine besondere RüAstel ob*  von 1 Mih
MaA scheint daher geboten. Der Verkauf uns
Pfandbriefe  ergab unter Berücksiohügung der En
führungskosten einen Verlust  von 203 /0 ■’ y
dem Pfandbriefrückfluß ein Disagiogewmnvon 390 7oÔ M-
gegenübersteht Der Kurs unserer dis 1921 unkündbaren
4proz. Pfandbriefe sank im Laufe des Jahres von _ j™
Unser H v p oth e k e n b e s ta nd hat sich um rund 4.7 MJU.
MaA erhöht Die Rückzahlungen im Hypothefcengeschäft
Sta rieh auf 14 186386 M-, wovon 33 694 M. auf gs bei uns
keine Bode spielende AmnAsatio^ gescMit entf

der Zinsfuß auf 45/s Proz. plus 1% Proz. Provision. Von den
durch uns beliehenen Grundstücken sind 93 im vergangenen
Jahre freihändig veAauft worden. Die uns nachgewiesenen
Verkaufspreise haben 11008 242 M. betragen unsere Be¬
leihungen 6732 250 M. In geographischer Beziehung ent¬
fallen von unseren Beleihungen rund 263 Millionen au _ “
und Umgegend, 56 Millionen auf Ost- und Westpreu*« !,
53 auf die Provinz Hessen - Nassau,  44 auf die
Provinz Posen, 43 auf die Bheinprovinz . 27 auf
siädte, 18 auf Schleswig-Holstein, 17 auf oas Großherzogtum
Hessen, je 9 auf die Provinz Sachsen und auf die Provinz
Schlesien! 8 auf die Provinz Westfalen , 5 auf das Königreich
Sachsen, 4 auf die Provinz Hannover und 3 auf die Provinz
Pommern. Der Rückstand an Zinsen betrug bei eman
7,nsen-Soli von 25 122 806 M. am 31. Dezember 1914 360 273
MaA, die sich über 171 Schuldner verteilen . Dle rückst“ e
ditsen Zinsenbeträge stammen alle aus dem Jahre 1914. Die
gerichtliche Zwangsverwaltung und Zwangsversteigerung
turde unter vollständiger Ausbietung unserer Forderungen
über 71 (gegen 87 im Jahre ^ 1») von uns bebchene Gnmd-
stücke durchgeführt, wovon auf Antrag der Bank n 41 iä en
fgegen 52 im Jahre 1913). Die Summe der hierbei erzielten
Meistgebote betrug 7384 435 M„ die Surome unserer Be¬
leihungen 6 986 020 M.. wobei immer zu berücksichtigen ist,
daß die meis'bietend bleibenden zweiten und weiteren Hyf*>
thekgläubiger zur Ersparnis von Stempel und Ktxrien nur die
ihnen voreingetragenen Posten auszubieten P^ egen,
Summe der Meistgebote daher hinter dem Werte der sub-
bastierten Grundstücke zurückbletbi. ta . ^Egsverwal-
tungen waren wir außerdem in 122 Fällen beteiligt> M 11
Fällen ist das Verfahren inzwischen aufgehoben worden, so
daß noch 111 Fälle verbleiben (davon 81 auf unseren _An-
tea») Der Bericht gedenkt schließlich anerkennend der Tätig¬
keit des verstorbenen Aufsichtsratsmitgl'edes, Wirklichen Ge-

Rats Wilhelm Herz,  Ehrenpräsidenten der
Hawlelskamrner in Berlin, der über 33 Jahre lang seine reiche
Erfahrung und seinen weisen Rat in den Dienst unseres
Institutes gestellt hat

Börsen.
» Berliner Börse. Die gestrige Sitzung der Stempelver-

einigung der Berliner Bankiers beschloß, daß sich die Mit¬
glieder der S'empelvereinrgung nient beteiligen mit Ausnahme
des Handels in Kriegsanleihen.

Banken und Geldmarkt.
FC Bankhaus Pteiffer n. Co. Wiesbaden,  27 . Jan.

The Firma , die zuerst unter Gerichtsau Weht stand, ist ln
Liquidation  getreten und die Gerichtsaufsicht ist auf¬
gehoben worden. Wie wir hören, nimmt die Liquidation
einen normalen Verlauf, aber sie kann vor Beendigung des
Krieges nicht vollständig durchgeführt werden,, da die Rege¬
lung der Rechnungen verschiedener Kunden die m  Felde
stehen sowie die der im feindlichen Auslande befindlichen
Banken vor Friedensschluß nicht möglich « t _

— nie Zwiichenscheine zu den 5proz. Reichsschatzan-
»aisnnaen und Schuldverschreibungen ran 1914 (Krtegfr-
"leihe ) können laut Bekanntmachung irn Anzeigenteil vom
"Februar d. J. ah in die endgülügen Schatzanweisungen
mit Zinsscheinen umgetauscht werden.

w Zur Uividendenfrage ungarischer Finanzmsatmle.
37. Jan. Eine Verordnung des Finanzrmnisters

besagt, daß die in Aussicht genommene Verordnung, betreffend
die Ermäßigung der Dividende der F in an zins 11-
tute,  unterbleiben wird, da diejenigen Institute ., wetehe dtae
Ermäßigung der Dividende dem freien Ermessen überlassen

wissen wollten, ihren Standpunkt geändert und in BerftCk-
sicht *ung der Beweisgründe des Fmanzmmisters erk
haben, <teß sie nicht nur ihre Dividende ^ etracht der
heutigen Verhältnisse eimäßigen, sondern auch mren EmfUS
aufbieten würden, damit auch die änderen tastdutt zu
die der Provinz , in gleicher Weise bei der Festsetzung cer

D*Vi»ei Die' °Sflddentsche Treuhand - Gesellschaft, A.-G. te
Manchen, beschloß die Verteilung einer Dividende
12 Proz. (wie i. V.).

Industrie und Handel.
* Preiserhöhung der Kartcnnagelahriken . Berlin;

•28 Jan. ^ K^ Drahttfencht) Der Schutzverband Berliner
Kartonnagefabriken E. V. macht Mittelungen von em >
ÄÄ und Postversandkartons um lo Proz^

O Wegfall der Anrfuhrvergütang für Grobbteche mmu den  gestern in - DüsseldorfRoheisen. Köln, 2 . Jan . * - Aimfuhrversinieuiig
geführten Verhandlungen ist aU‘>h * V Rahei ên-
für Grobbleche zustande gekommen Ab*  bjw
verband kommt die bisher gewährte Ausfuihrver0ütu g
4.75 M. mit dem 1. Februar m Wefail . Feindesland.

«R Der Absatz erbanteler Wolle ans dem remoeswim.

ä Unk,te „ eorinete , W. lbojta £  J, “ 5äSÄJ

3S . «" SSTbhÄi nur M» « W » » fr . «
"SffS.U - i

rata . Marktlertchta .
= r™b» . rki>■ •'"“ A .'yjJS E

» k, . H. ». » » » yü Preis S20 M.

und 5 Wggen °-ut Stroh. Berlin,  27 . Jan.

»••"Vf SS ?ÄJiSÄe ' A ■— 40  ^
“ •“ itaM - . * . HS . 0 . 1 m ^ . ^ nnd M. HJ »;
mehr vollständig in * „ her des Berliner Getreide¬
sich die AufmeAwmkeit der Bw^ h Besonders am
maAtes dem Handd ziemlich rege. Die
FrÜbmaAt war die Nachfrage ^ Besonderem brieresse
Abschlüsse wurden mit ^ Snot ^ t ^ Viehfütterung , diebegegnen die neuen Futterinwcbmi« , Abschiüsse  zu-
reichlich angeboten waren uml “ 13 jj.  per Zentner
stände kamen, und zwar für Zuckerfutter zu i - F
und Haferbrot zu 270 M. per Tonne.

Di« Ab end-Ansgabe umfaßt 8 Seiten
tz-uptichrtftlnter: ». Hoger»,rh.

6*tedu'tunlw äet Eckriftleilung: 13 btt 1 BÖ*-

Die LuftgritVr" aus " ^ itenblech für
ben Museumsneubau (Los 4—6)
sollen im Wege der öffentlichen
Ausschreibung verdungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können wahrend der Vor.
mittagSdienststunden im Veinoal-
tungsaebaude . frriedrichstr. IS, Zim¬
mer Nr . 13 eingeseben, die Angebots-
unterlagen , einschliehl- Zeichnungen,
auch von dort gegen Barzahlung oder
hestcllgeldsrrie Einiend . von 50 Vt-.
soweit der Vorrat reicht, bezogen |
^Verschlossene und mit der Aufschrift
„S A- 147 Los . versehene Ange-
h«U find spätestens bis

Montag , den 1. sslebruar 1915,
vormittags 9 Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote er-

solgt — unter Einhaltung der obigen
Los-Reihenfolge — in Gegenwart der
etwa erscheinenden Anbieter , oder der
mit schriftlicher Vollmacht versehenen

Nur die mit dem vorgeschriehenen
und ausgesüllten Verdingungstormu-
lar eingereichtcn Angebote werden
berücksichtigt.

Zuschlagssrnt : M Tage.
Wiesbaden, den 20. Jan . 1915.

Städtisdies Hochbauamt.
Verdingung.

Die Lieferung und Anbringung der
Türbeschläge n,r den Neubau der
Schule an der Lahnstratze (Los 1—8)
soll im Wege der öffentlichen AuS-
ichreibung verdungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeich-
Zungen connen während der Vor-
mittagsdiensii'lunden im Verwal-
tunfts^ebäudc, ^ riedrlckstrahe 10.
Zimmer Nr . 18. eingeieben. b' t: An¬
gebotsunterlagen ausschiieftlich Zeich.
nungen. auch von dort gegen Bar
zablung oder bcstellgeldsrere Einsen
düng von 50 Pf . bezogen Werdern

Verschlossene und mit der Aurichriii
„H A 150 Los . versehene Ange
geböte sind svätestens bisMontag, den 1. Februar ISIS,

vormittags Uhr»

$)

Ausverkauf künstlicher Blumen
mit 80 °/„ Rabatt.

Selma Weinrich,
Hotel Na ssauer Hof. 132

ÄepseN Tlepfel!
billigst Nerostraße 42.

Psundbirncnz. Kochenu. Aevsel
abzug. Roonstratze 6, Frtsp . rechts.

> 0 le  ß i(ßefietfenbergfefie Jfofbucfidmcfierei { Wiesbaden
fertigt atfe(Brucßfacßen in kurzer Friß zu mäßigen Greifen.

Kontore im föagbfaftßaus“, ßanggaffe 21
Ternfprecßer 6650153.

Vermietungen u. GeleIenbeitskäuse
dlcr Systeme. Maschinenschreiben,

hierher rinzureichen.
Die EröfsrLiie izro/snung der Angebote er-

folgt — unter Einhaltung der
obigen Losreibenfolge — in Gegen-
wart der etwa erscheinenden An.
Dieter oder der m,i christlicher Voll¬
macht versehenen Vertreter . ,

9fui die mit dem vorgeschriebenen
und ausgesüllten Verdingungssorinu-
lar einaereichten Angebote werden
berücksichtigt.

ZuschlaaSirisri 30 r age.ieSbaden. 22. Januar 1S15.
Städtisches Hochbauamt.

Frische

WMck«uniM
Schwerste»afanen « tiitf Mk.
Schwerste» apaunen Stück 3.- Mt.
Schwerste Puten Stuck̂ 5.— - il.
Schwerste Rehkeulen von 6 Mk. an.
Schwerste Rebrücke» von 7 ML an.
7teiner Rehbng per Pfund 90 Pf.
Wetterauer Gänse ver Pfd. 1.10 Mk.
Jeden Tag 1» VasenragoutperPid
zg Ps., Rehragout ver Psd. 60 Ps
Gringers Wildhandlnus,

Aahuftrafte 22

Nliniatur -Fliigely
160 cm lang , von Schiedmayer,
kurze Zeit gebraucht , i. A. billigst
zu verkaufen.
Heiur ch Wolfl, Wilhelmstr . 16.

»onioim , z vOTiumeotiic.., ^
billig Hochstattenstraße 16, 3, Loo».

ßriäantcn, Gsld wuB Kilver
fauch Bruch), Bestecke kaust Reininger,
Schwalbacher Straße 47, Laden

Riesern -Brennvolzl
sein ge valt . .Sack 1 . Mk.. Ztr . 2.49.frei Saus . 45 Morttzstraße 45._

SücheUmeine Praxis geb. lange
Dame als

Aififtentm
bis -z. 1. April beranzubilden . Gustav
Roch, Psychotherapeut, TaunuSstw 34.
Sprechimnben 10—12 vormittags.

Zum 1. April kann junger Mann
au§ guter Familie mit abgeschlossener

«assenboie.
bet Sicherheit stellen kann, s. einige
Tage in der Wo»e gesucht. Angebote
unter S . 866 an den TagbE-Berlag.

.iunviuw—.n befindlichen
Badepläb. Betr. Villa 117 Zimmer,
große Küche u. Zubeh.), vor 2 Jahren
in erster Kurtage neu erbaut , auf
Pensionsbetrieb eingerichtet, kann
event. später käuflich erworben werd.
Offerten an Exp. des „Beztrksbote,
Bad Orb. F200c

Wer Brotgetreide verMert , versündigt
sich nm Katerlond «nd macht sich strafbar!

Nachmittags 4 Uhr:
Aborr etr ents- Konzert

Städtisches Knrorchester.
Leitung: Herr H. Jrmer , Kurkapellm.
1. Kriegsmarsch der Priester aus

„Athalia “ von F. Mendelssohn.
2. Eine nordischelleerfahrt , Ouver¬

türe von E. Hartmann.
3. Fantasie aus der Oper „Eidesto"

von L. v. Beethoven.
4. Zwischenaktmusik und Barcarole

aus „HofTmanns Erzählungen“
von J . OfTenbach.

5. Ouvertüre zur Oper „Wenn ich
König wäre“ von A. Adam.

6. Fantasie aus der Oper „Die
Zauberflöte “ von

W. A. Mozart -Lü ' tner.
7. Marsch der Zinnsoldaten , Bur¬

leske von O. Höser.
Abends 8 Uhr im Abonnement

im großen Saale:
Symphonie- Konzert.

Leitung: Herr Carl Sohuricbt,
Städt. Musikdirektor.

Solist : Herr Konzertmeister Karl
Thomann (Violine ).

Orchester: Städtisches Kurorchester.
Vortragsfolge.

1. Ouvertüre zur „Zauberflöte “ von
W. A. Mozart.

2. Konzert in E-moll für Violine
und Orchester von

F. Mendelssohn-Bartholdy.
a) Allegro molto , b) Andante
cantabile , c) Presto.

Herr Konzertmeister Thomann.
3. Symphonie in D-dur Nr. 2 von

Joh . Brahms.
a) Allegro non troppo , b ) Adagio
non troppo , c) Andante grazioso,
d) Allegro con spirito.

Kinder unter 10 Jahren haben keinen
Zutritt. — Die Eingangstüren des
Saales und der Galerien werden bei
Beginn des Konzertes geschlossen und
nur U den Zwischenpausen geöffnet.
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Mime Vllüleiiuhr verlöre!!

hohe Belohnung abzug. Wiesbadener
Allee 48. am La ndetz-Denkmal_

Goldene Damenuhr
dom Bahnhof bis Adelheidstraße der.
loren . Gegen gute Belohnung abzu-
Bclieit Adelhe.dstraße 43. 1.

Verloren gold. Ketten -Armband.
Abzugeben gegen Belohnung
_ _ Taunusstraße 75, 1.

jB)trorf!)iiii.[ö;cr (fiiniöinl,
einfarbig , gelb, gestern abend ab¬
handen gekommen) hört auf den
Namen Evchen. Wiedebb ringer erhält
hohe Belohnung Hansa-Hotel.

Abend-Ausgabe . Erstes Blatt. Seite 7.

L Schellen̂erg’sche
Hof-Buchdruckerei

Kontor : Lnnggass« 2)
fertigt in kürzester Zeit in jeder

gewünschten Ausstattung alle

Trauer-Drucksachen.
Trauer-Meldungen in Brief* und
Karii nform, Besuchs- und D nk-
sagun »-Karten mit Trauerrand,
Todes -Anzeic en als Zeit -ings-
t eilagen, Nachru'e u. Grabreden.

Aufdrucke aut Kranzschlei en.

(E. V.)

Nachruf.
Den Heldentod fürs Vaterland starben unsere Mitglieder,

die Herren:

Friedrich Fuchs,
Gefreiter im Reserve-Inl.-Regt. Nr. 89,

Ernst Gutjahr,
Unteroffizier im Reserve- Inf .-Regt. Nr. 80,

vorgemerkt für das Eiserne Kreuz,

Ernst Koikmann,
Unteroffizier der Reserve im Inf.-Regt. Nr.- 87,

Inhaber des Eisernen Kreuzes,

Fritz Zientek,
Unteroffizier der Landwehr im Res.-Inf.-Regt. Nr. 223.
Wir verlieren in den gefallenen Helden liebe Wanderfreunde

und treue Anhänger des Klubs, denen wir ein ehrendes An¬
denken bewahren werden. F415

Der Vorstand.

Den Heldentod fürs Vaterland fand in Russland am 5. Dezember

Herr Oberingenieur

Emil Leyendecker
Offizier-Stellvertreter im Grenadier-Regt . „Königin Olga“ 119.

Tief betrauert von den Seinen.

InT Namen der Hinterbliebenen:

Frau Pauline Leyondeoker.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 20. Januar in Frankreich unser
herzensguter , inniggeliebter , einziger Sohn, Bruder , Neffe und Vetter,

Paul Lehmann,
Kriegsfreiwilliger im Landw.-!nf.-Rgt. Nr. 87,

im 18. Bebensjahre.
Im tiefsten Schmerze zeigen dies an:

Paul Lehmann, Zollassistent, und Frau,
und Tochter Charlotte.

Wiesbaden, den 27. Januar 1915.

Heute vormittag 10 Uhr entschlief ganz unerwartet infolge von
Influenza

Frau Margarete Goeldner,
geb. Güssen,

neine geliebte Frau , die treusorgende Mutter meines Kindes, unsere geliebte
i'ochter, Schwiegertochter , Schwester und Schwägerin.

Mannheim, Wiesbaden, Danzig , Berlin, Buchsehlag.
Victoriastrasse 13.

Den Heldentod starb am 16. d. M. in einem
Gefecht in Belgien der

technische Eisenbahnbureaubeamte

Alfred Hammer
Seewehrmann der 11. Kompagnie
im 2. Marine-Infanterie -Regiment,

im 31. Lebensjahre.
Die trauernden Geschwister und deren Familien.

Wiesbaden, Hofheim i. T., München , Kaiserslautern,
den 28. Januar 1915.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 20. Dez. 1914
auf den Schlachtfeldern Rußlands unser treues Mitglied,

Herr AdttM Wir.
Wir werden diesem bescheidenen, guten Menschen dauernd

ein ehrenvolles Andenken bewahren.

Spar- und Sxirlgrsrllschaft„Menuett".

Verspätet.

8tatt besonderer Meldung.
Heute verschied nach schwerem Leiden sanft am Herz¬

schlag zu Jena, wo er Heilung suchte , mein innig4geliebter,
unvergeßlicher Mann, unser treusorgender, herzensguter Vater,
Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel,

Herr Georg Bartenstein,
Oberstleutnant z. D.,

zweiter Stabsoffizier beim Landwehrbezirk Wiesbaden.
In tiefste| n Schmerz:

Clara Bartenstein , geb . Forkel.
Kurt Bartenstein , Oberleutnant u. Adjutant

im Res.-Jäger -Bat . 4, z. Zt . im Felde.
Olga Bartenstein , geb . Wilke.

Jena, den 16. Januar 1915. 136

Beerdigung in Coburg Donnerstag nachmittag.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hin¬

scheiden meiner nun in Gott ruhenden lieben Gattin,

Mil flifflbctl) ftamminger,
spreche ich allen Freunden und Bekannten meinen tiefgefühltesten
Dank aus.

Herrn Pfarrer Beckmann für die trostreichen Worte am
Grade; der Germaniabrauerd, den He>ren Beamten, Brauern,
Küfern. Maschinen;ersonal, Fahrburschen und Hilfsarbeitern
der B>auerei sowie den sonstigen Gönnern für die herrliche
Kranzspenden ganz besonderen Dank.

Im Namen der tieftraucrnd Hinterbliebenen:
Matthe « Rammiager.

Mannheim, den 27. Januar 1915.
W . Goeldner,

im Namen der Hinterbliebenen.

Die Einäscherung findet Sonnabend, den 30. Januar , vormittags 11 Uhr,
im Krematorium auf dem Friedhof zu Mannheim statt . F137

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Ableben meines lieben Mannes, unseres unvergeßlichen Vaters,

Herr » Mittsklm Dsktt,
sprechen wir unseren innigsten Dank aus. Ebenso danken wir
Herrn Pfrrcr Schüßler recht herzlich für die trostreichen
Worte am Grabe des Verblichenen.

Im Namen der trauerndenH'nterbliebetien:
Fr ru Warg. Pfeil.

Herrnmühlgast'e 7.
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Mekcrnntmclchung.
, Die Zwischen,-chei"- i« den5°/. Reichs,chatza»weis....g-.. v°» l« 1

(Kriegsanleihe) können vom1 Äsbruar b.  I . ab
in die endgültig-" Schatzanweisungen mit Zinsscheinen umgetauscht werden ^ Behrenstraße 22,

Der Umtausch findet bei der .filmiausckstelle für ^ Kr'egsan echeN' B W , Mai d. I . bie
statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbankanstalten mit Kassenemncy.ung
kostenfreie Vermittlung des Umtausches. K r̂inn und innerhalb der Serien nach

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, ' " ^ bc ttmiitagäöieniiitimbe!. bei den genannten
Beträgen und Nummern geordnet einzutragen md. wahrend genommen werden.
Stellen einzureichen; Formulare zu den Verzeichnissenk amikckienickieine oben rechts neben der Stück-

Firmen und Äassen haben die von ihnen e,«gereichten Zw.schenscherne oven rea,
nummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen. 191t

(Kriegsanleihe ) — unkündbar bis 1. Oktober 1924 — l'nocr
1. März ö. I . ab

Berlin,  im Januar 1915.

Reiff,sliank-Direklorinm
Havenstein.

Nr . 4k».
Donnerstag , 28 . Januar ISA»

Dringt euer Esick rnr"iftcldisbattfe'•
eniiini. Prciiß. Klafscn-Lottcne.

M- Ziehung der S. -N» - ff, ' >F °g"KL "K °"7-^ »ÄÄ -' si«Si-srcssf̂ sr*■« ää '-S.9«.
R Wiencke . V. Tscnunij

m
Verwende!

„Kreuz-Pfennig **
Harken

au! Briefen, Karten usw. «’* a

Irimm.

nnd Fische
IM - Fischkonserven

kaufen Sie am besten und billigsten in

friekels ?ischhaUeti
Hauptgeschäft: Grabenstrasse 16. Telephon 778u. 1362.
Zweiggeschäfte: Bleichstrasse 26 nnd Kirchgasse 7.

Diese Woche besonders zu empfehlen:

Ia Dorsch, 2—5ptündig, Ptd. 40 Pf.
la grosse Schellfische 50, kleine 30 PI.
Ia grosse Schollen 80,mittel 70,kleine 60 Pf.
Frische grüne Heringe Ptd. 25 Pt.
ff. Elbsalm , Lachsforellen , echter Steinbutt , ff. Heilbutt,

Tarbutt , Seezungen , Limandes , Merlans.
Feinste Holl. Angelschellfische 50—70, Cabliau 60 80.
Lebende Karpfen , Schleie, Hechte , Aale , Bachforellen.

Gewiss. Stockfisch(nur Mittelst.)Pld. 40 Pf.
Echte Kieler Sprotten
ff. Heringssalat. —Salmmayonnaise.

NB . Der grösste Teil meines seitherigen Personals steht
ira Felde und ist geschultes neues Personal jetzt nicht zu
haben , weshalb ich dringend ersuche , Bestellungen schon
Donnerstags autzugeben, da nur dann für frühzeitige Lieferung
garantieren kann.

Inventur-Ausverkauf
fertiger Konfektion.

J . Herrchen,

Eissport.
Ilotii- unö MtiMljil.

Gute Bahn._
Junger

Hirsch
im Ansschnitt!

frisch geschossene
schwere Hasen.Hasen-

_ _ __ braten , Hasenrücken.
I sowie alle Arten Wild und Geflügel

zum billigsten Tagespreis.
Juli. Geyer II. NM.

34 Gra benstra ße 34. _ Tel. 3236.
Metzgerei Ritsert,

| Tel. 3201. Dotzheim« Straße 94.
Fortwährend

prima Aatbfkeifch
_ zu billigstenPreisen._

Me Soll.SeMe
empfiehlt

J . Frey jr .,
Tel. 3432. Erbach er Str . 2.

Freitag, Den 29. Fanuav
nachmittags3 Uhr. versteigere ich

Reugasse 22
l«. 20 ftld. MmlaM «!! MellslMN.
.. 160 hermi- nnöD«« aHir« ,

25 MerMm, fomtt tlne gr. Dattit SpasittRothe,
iSSÄ ÄJKSflS

Sielaff , Gerichtsvollzieher,
_ Lreiweidcnstraße 6, 1.  _

Bekanntmachung.
Samstag , den 30 . Januar er., vormittags R0 Uhr

anfangend, werde ich hier in der

Wilhelmstratze SK

schränke6 Tische, 23 Stühle, Haushaltunĝ-Gegen,lande, 1 Gas¬
herd, 1 Spiegel, 1 Damen-Uhr u. a. m.,

öffentlich meistbietend zwangsweise gegen Barzahlung versteigern-
Der Verkauf findet bestimmt statt.
Wiesbaden , den 27. Januar 1915.

Spinde , Gerichtsvollzieher,
SvaUnser St r. « , II.

MW MM « kl
Fernsprecher
483.

Gegründet
1886.

Gold gasse 19.

L

per Vfd. 60 Pf.
Imit u. ohne das nährsalzreicheSilber
| Häutchen, bei 10 Pfd. 55 Pf. 53

Nur noch kleiner Vorrat.

IfttfmiM. ffltinlft. 7L
Datteln!

| Grosie Sendung feinste
Datteln eingetroffen,

IS1WIW.MIWH.S1W
W. Homer, «'„Xr
Honig!

Garant, rein. Bienen-Blüten-Honig
vers lO-Pfd.-Dvse franko Nachnahme
I. Qual. 7.80 Mk.. Auslese Ia Qual.
8.50 Mk., Scheibenhonig(hell) 10.50.
Nichtgefl. nehme zurück. F200e

Gerh. Oltmer , Großimkrrei,
Olte rflhevs 132 b. Edewe cht (Oldbg.).

Borzügl . Bollmilch
in Flaschen

Hof Geisberg . “fU

Ellenbogengaffe 12.
$cut?u.morgen:GlvWWMW

Besonders preiswert:
ff. Schessstsche, 2—3pfd., Pfd. 60 Pf., Backfische 35 Pf.,
5 Pfd 1.70 Mk., Porsch 45 Pf ., grüne Kernige 30 Pf.

Diese Sotten nur ab Laden und Io lange Vorrat̂ ^
Kleine Steinbntte 1.25 Mk.

ferner empfehle: «ebendsrische Rhein-Zander. .Rheinhechte.
Lackiskorellen. Elbsalm , Rheinsalm , Heilbutte , Steinbutte , See¬
zungen. Rotzungen. Seeweißlinge (Merlans ), lebende «chlewn,
1 8  Hechte , Aale . Karpfen , Forellen . — Seemuscheln.
ff. Angelschellfische «. Cabliau in unübertroffener
Ware billiast. Gewässerte , getrocknete u. gewalzte

Stockfische! Aufträge erbitte fruhzemg.
Rene Sendung 1» holl . Bollheringe , Matjes -Heringe , Sardelle «.

Große Auswahl in seinen Fischkonserven.

v 'llioe Iigarre»!
Nr. 30. El Romano 4 St . 14 Pf.
Nr. 40. Segel-Jacht 5 St . 20 Pf.
Nr 54. Alloeutschland 6 St . 80

_J " T
3:

__ Fusche des Krieges
zusammenhängenden Mehrbedarf an Leder für das Heer ffnd drc Ledcr-

preise welcheŝzu Beginn des Krieges das Pfund Mk. 2.35 kam, kostet jetzt
Mk. 5.50 und die Preise steigen noch fortwährend durch die Beschlagnahme der -edervor-
räte durch die Militärbehörde. Außerdem find sämtliche Rohmaterialien sehr gestiegen.
Deshalb find die Schuhmachermeister Wiesbadens gezwungen,

erneut mit einer Preiserhöhung
-» das E bar «» de» ,°»n, biit-n
wir da« vrrehrliche Publikum nach Möglichkeit um Barzahlung . j: °

Pt Whm»lhtr-MUS -Iuum ÜJitsbaötn.

Riargar ne
j (5- Pfd. -Packung) das Pfd. 95 Pf .,

solange Vorrat reicht, Kl. Weberg. 13.

Eine ganze Ananas kür 1 Mk.
Marktstr . 25. Schönfeld. Apfels,neu
3, 5. 7. 10 ver Stück. Dtzd. billige».

Brennholz,
kurz geschnitten
Buchen per Ztr
per Ztr.
Tannen.
empfiehlt - - *
straffe5. Telephon 946.

u. grob gef1.40 Mk.. Tannen

kür Organisation Einrichtung
und Führung von von Buchhaltungen
rosrhäfts - / Aufstellung von Bilanzen
büchem Bücher-Revisionen

Führung von
Geschäftsbüchern

Ueberwachung
von Buchhaltungen

Steuer-Erklärungen
Steuer-Reklamationen Bücherrevisor,

, Immobilien- ^ Sachverständlgor,
j Verwaltungen
\_

Telefon 1277.
Phillppsbeigstrasse 25, 1.
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